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Mitau von den deutschen Truppen erobert.
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15 Offiziere, 2300 Russen kriegsgefang
29 Geschütze und 11 Maschinengewehre

erbeutet.
Oesterreich- ungarischer Tagesbericht.
ML . Wien,  2 . August . (Drahtbericht .) Amt¬

lich wird verlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

Bei Damazzow gegenüber der Radomkamün
düng errangen unsere Verbündeten gestern neue
Erfolge. Westlich Jwangorod  haben unsere
siebenbürgischenRegimenter dem Feinde 8 etagen
förmig angelegte Stützpunkte mit dem Bajonett
entriffen. 4 dieser Werke wurden allein von dem
größtenteils aus Rutene « bestehenden -Infanterie
Regiment Nr . 50 erobert . Der Halchkreis um
Jwangorod verengte sich beträchtlich . Wir nahmen
15 Offiziere und 2300 Mann gefangen und erben
teten 29 Geschütze, darunter 21 schwere, ferner 11
Maschinengewehre, einen großen Werkzeugpark u,
viel Munition und Kriegsmaterial . Unsere bewähr¬
ten siebenbürgischen Truppen dürfen diesen Tag zu
den schönsten ihrer ehrenvollen Geschichte zählen.

Unmittelbar östlich der Weichsel erstürmte eine
unserer Divisionen die Eisenbahnstation Nowo
Alexandria u . einige zunächst gelegene Positionen.

Bei Kuro  w, drangen deutsche Truppen , nach¬
dem sie gestern zwei feindliche Linien genommen,
in eine dritte ein. Weiter östlich bis zum Wieprz
halt der Feind noch seine Stellungen . Zwischen
Wieprz und dem Bug wird die Verfolgung fort¬
gesetzt.

Unsere zwischen S o k a l und K r h l o 8 über
den Bug gegangenen Truppen rücken in der Rich-
tung Wladimir Wolhynski  vor.

In Ostgalizicn ist die Lage unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der Tiroler Front wurde eine feindliche Ab¬

teilung am Ledro westlich von Bezzeeea übersah
len und unter großen Verlusten zurückgeworfen.
In den Judikarien vertrieb unsere Patrouille 2
italienische Beobachtungsposten , die sich auf den
Höhen nordwestlich von C o n d i n o eingenistct
hatten.

Im Kärntner Grenzgebiet hat sich nichts Wesent¬
liches ereignet. Im Küstengelände herrscht in den
nördliche« Abschnitten Ruhe.

Im Plateau hält der Geschützkampf an . Die
gegen unsere Stellungen östlich von Polazzo ge¬
führten starken italienischen Angriffe wurden durch
«ne» Gegenangriff , der unsere Infanterie bis über
»e ursprünglichen Stellungen hinaussührte , voll-

standlg zurückgeschlagen.

d. Höfer,  Feldmarschall-Leutnant.
. * ~ «

Amtlicher türkischer Bericht.
Wb.  Konstantinopel , 1. Aug . Die „Agence

»«!!"* Eldet : Gestern örtlicher Feuerkampf , wie
3 ähnlich. Bei Ari Burnu brachten wir von un-

em Zentrum gegen den Feind vorgetriebene Mi-
gutem Erfolge zur , Entzündung . Ein

® der feindlichen Schützengräben u . der Draht,
«ryaue wurden zerstört . Von den übrigen , Fron-

»st nichts von Bedeutung zu melden.

Konstaniinopel , 1. Aug . Das Hauptquar-
uer teilt mit:

Am ^ T'urdanellenfront nichts von Bedeutung.
foL ' ' sUli "beuteten  unsere Erkundungs-

welche bei Sedd -Ül-Bahr in die feind.
ßuLr .^ ra &en  eingedrungen waren , eine Menge
Kork~ n5  Munition . Einer unserer Flieger

... _b’er  Bomben über Tenedos.
^ ?on eme ihr Ziel auf dem feindlichen Flugplatz

8I -eger wurde von zwei feindlichen
. ÖIC  ihn ein wirkungsloses

Fronten̂ d)^ ^ ^ ^ eröffneten. Auf den übrigen
Fronten nichts von Bedeutung.

^ ^ lren gegen die Türkei.
ten„ melw»° ^ !' £’ ^US*_ ^ *e „Basler Nachrich-
gängr  dev' -St° Un tof Uete  kechs Jahr-
^ Ä ! , ? atftt6tn  einberufen

' zu erwartende Expedition gegen

Erfolgreiche Kämpfe in den Argonnen und
in den Vogesen.

3664 Russen kriegsgefangen.
gebrochen war, den Narew. 1 OffizierDeutscher Tagesbericht vom 1. August.

WB. Großes Hauptquartier , 2 . Aug.
(Amtlich).

Westlicher Kriegsschauplatz:
Im Westtetle der Argonnen setzte»

wir uns durch einen überraschende»
Bajonettangriff in Besitz mehrerer feind¬
licher Gräben, nahmen dabei4 Offiziere,
142 Mann gefangen und erbeuteten
ein Maschinengewehr.

Am Abend griffen die Franzosen in
den Vogesen abermals die Linie Schratz-
münnle—Barrenkopp an. Die ganze
Nacht hindurch wurde dort mit Erbit¬
terung gekämpft. Der Angreifer ist

1003 Mann  wurden von uns gefangen
genommen.

Aus der übrigen Front bis zur
Weichsel ging es vorwärts. 560 Ge-

zurückgeworfen.  Auch am Lingekopp
sind erneute Kämpfe im Gange.

An verschiedenen Stellen der Front
sprengten wir mit Erfolg Minen.

Südlich von Ban de Sapt schoß nn-
sere Artillerie einen französischen Feffel-
ballon herunter.

Ei»Kampfflieger zwang bei Longemer
(östlich von Gsrardmer) ein feindliches
Flugzeug zur Landung.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Mitan wurde gestern von unseren

Truppen nach Kampf genommen.  Die
Stadt ist im allgemeinen unversehrt.

Oestlich von Ponewiez  haben sich
Kämpfe entwickelt, die einen für
uns günstigen Verlauf nahmen.

Nordöstlich von Suwalki wurde die
Höhe 186 (südöstlich von Kaletnik)
erstürmt.

Nordwestlich von Lomza erreichten
unsere Truppen, nachdem an verschie¬
denen Stellen der russische Widerstand

fangene, dabei1 Offizier,  wurden ein-
gebracht.

Bor Warschau ist die Lage unver
ändert.

Bei den Armee« des Generalfeld-
marfchalls von Mackensen hält der
Feind noch zwischen Weichsel und
der Gegend südwestlich von Lenezua stand;
deutsche Truppen erzwangen neue Er-
folge östlich von Kurow; sie mach-
ten 600 Gefangene.  Zwischen Lenczna
und Zalin nordöstlich von Cholm)
schreitet der Berfolguugskamps vor-
wärts.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Nördlich« schlichend« die am 31.

Juli eroberten Höhen bei Podzaweze
drangen gestern Truppen des General¬
oberstenv. Woyrsch  unter heftigen
Kämpfen durch das Waldgelände nach
Osten vor. Der weichende Feind verlor
1500 Mann an Gefangenen und 8
Maschinen-Gewehre.

Bor Jwangorod lieferten österr.-
ungar. Truppen siegreiche Gefechte.  Der
Halbkreis um die Festung zieht sich
mehr zu.

Am Bug erreichten wir die Gegend
nördlich von Dubienla.  Oesterreich¬
ungarische Truppen dringen  südwestlich
von Wladimir- Wolynsk über den Bug
vor.

Oberste Heeresleitung.

die Türkei  werde sich gegen Kleinasien
richten.

ML . Hamburg,  2 . Aug . Das „Hamburger
Fremdenblatt " meldet aus Zürich:

Der „Tagesanzeiger, , berichtet aus Rom : Die
neutralen Journalisten wurden im Pressebüro in¬
formiert , daß keine Kriegscrklärnng
Jtaliensandie Türkei  in Aussicht genom-
men sei.

Die englischen Schützengräben bei Looge
durchbrochen.

ML . London , 1. Aug . General French  mel-
bet : Am Freitag früh beschoß der Feind die eng¬
lischen Schützengräben nördlich und südlich von
Hooge und griff dann mit Feuerwerfern an , die er
hauptsächlich gegen die von uns in jüngster Zeit
eroberten Schützengräben richtete . Auf diese Weise
gelang es dem Feind , die erste Linie unserer
Schützengräben in einer Breite von 500 Pards
zudurchbrechen.

• ul » •

Meuterei im russischen Leere.
Czernowitz , 2. Aug . Aus zuverlässiger Quelle

erfährt der Korrespondent das „Berliner Tage¬
blattes ", daß die Russen zur Verstärkung ihrer
Stützpunkte in Ostgalizien etwa 40000 Mann frisch
ausgerüsteter Truppen , herbeischafsten . Als diese
am Bestimmungsorte angelangt Waren , verwei¬
gerten Mannschaften und Offiziere
den Gehorsam.  Die Mannschaften kehrten sich

gegen die höheren Vorgesetzten . Die Meuterer
Kurden schließlich überwältigt , entwaffnet und nach
Rußland  zurückbefördert.. _ÜL*

Zoffre.
Bukarest , 1. Aug . (Ztr . Bin .) Mn der hiesigen

ftcmzösischen Gesandtschaft nahestehender franzö¬
sischer Offizier erzählt , Joffre  sei fest entschlos-
sen, zu demissionieren,  da er sich auf die
von den Politikern anbefohlene , sehr verlustreiche
Offensive  nicht mehr einlassen Solle . Der
Feldzug könne für Frankreich nur dann glücklich
beendet werden , wenn man ihn ausschließlich unter
strategischen Gesichtspunkten führe und mit dem
Material Haushalte . General Castelnau,  Ler
zwei Söhne verloren habe , mußte infolge schweren
Nervenchoks ein Sanawrium bei Paris auftuchen.

M IM ier bit» MW
in Her WWW.

Prinz Oskar von Preußen , zurzeit Oberstleut¬
nant und dem Oberkommando der dritten Armee
zugeteilt , hat im Verlage des Deutschen Offizier¬
blattes ein Büchlein über die Winterschlacht
in derChampagne  veröffentlicht , die vom 16.
Februar bis zum 18. März d. I . dauerte . Einlei-
tend betont Prinz Oskar , daß diese Schlacht „die
größte und langdauerndste Defensivschlacht
war , welche die Weltgeschichte  bis dahin
kannte ". Um dem unvergleichlichen Heldenmut
der deutschen Truppen  seine dankbare

Bewunderung  zu zollen , habe er zur Feder
gegriffen und eine Darstellung der Kämpfe , deren
Zeuge er war , geben wollen . Der Verfasser schil¬
dert nun , wie der Feind fast sieben Armeekorps auf
einem verhältnismäßig schmalen Raum angesetzt
hatte , denen deutscherseits nur zwei Armeekorps,
das achte Armeekorps und das achte Reservekorps
standhalten mußten , nur geringeVerstärkungen aus
Regimentern und Bataillonen der 5 . und 7. Armee
sowie des sechsten Armeekorps u . zwölften Reserve¬
korps (beide damals zur dritten Armee gehörig)
traten zu den beiden Korps hinzu . So kam es. daß
Preußen und Bayern , Sachsen und Hessen, Nord
und Süd , Ost u . West hier zusammenstanden , hiev
gemeinsam eine eherne Mauer bildeten , an der die
fanatischen , verzweifelten Angriffe der Franzosen
zerschellen sollten . Mit großem Schneid haben sie
angegriffen , über die Leichenhügel ihrer gefallenen
Kameraden fortstürmend , das muß man ihnen
lassen. Sie schlugen sich gut . die französischen Re-
gimenter , doch unsere schlugen sich besser. Das
lehrt der Erfolg ! Aber nicht die Jnfanteriean-
griffe waren es , die den Kampf für uns so schwer
machten , nicht der Nahkampf im Schützengraben.
Mann gegen Mann , wo der kräftigere Deutsche
dem Franzosen stets überlegen war . nein , die u n-
g e h e u r e A r t i I l e r i e. die die Franzos >en einge¬
setzt hatten , und die endlose Munitions¬
menge,  die ihr zur Verfügung stand , die haben
den Aufenhalt in unfern Gräben zur Hölle und die
Leistungen unserer Truppen zu unvergänglichen
Heldentaten gemacht . Es folgt eine Schilderung
des „Trommelfeuers " mit seiner furchtbaren alles
zerschmetternden Wirkung:

Die Drahthindernisse wurden völlig vernichtet,
gleichsam fortgewischt , die Gräben in flache Mul¬
den umgewandelt , die Unterstände durchgeschlagen J
kein Mittel der Feldbefestigung war in der Lage,
auch nur kurze Zeit ein solches Feuer auszuhalten . '
Nur eines hielt aus : „Deutsche Disziplin , deutsche
Treue , deutscher Heldenmut I" Wenn solch ein
Trommelfeuer ein,setzte, dann erhob sich über un¬
fern Gräben eine riesige Wand von Rauch , Kalk-
staub oder Brocken und Sprengstücken und schnitt
die Besatzung von der Außenwelt ab . Es war von
rückwärts gesehen ein grausiges Bild . Dazu dieses
ununterbrochen ? Rollen . Donnern und Krachen,
das noch auf viele Meilen sich wie ein schweres Ge¬
witter anhötte . Es schien ausgeschlossen , daß ir¬
gendein Lebewesen es in der Hölle aushalten könne,
und hörte dann Plötzlich das Feuer auf oder ' wurde
verlegt , und es erfolgte der französische Jnfanterie-
angriff , dann krochen aus Höhlen und Grcmattrich-
tern , aus halbzerschossenen Unterständen und unter
zerrissenen ? Sandsäcken unsere braven Musketiere,
Grenadiere und Füsiliere hervor , faßten die Ge¬
wehre fest, wischten den Staub aus den Augen und
schlugen den Angriff ab. Und nicht nur ernmckl,
nein , Dutzende von Malen haben sie es so gemacht.

Neben der Disziplin haben noch andere Gründe
bei dem Erfolg .in der Champagneschlacht mitge¬
sprochen, die Da t e r l a n d s l i e b e, die vom ölte-
sten Landwehrmanu bis zuin jüngsten Rekruten
alle Herzen erfüllt , das Gefühl , wir kämpfen in ei¬
ner gerechten Sache gegen die ganze Welt um un¬
sere Existenz , die Ruhe , die Gewissenhaftigkeit , die
bis ins kleinste gehende Pflichterfüllung,
die den Deutschen angeboren und anerzogen ist, sie
fielen in den furchtbaren Kämpfen für uns schwer
in die Wagschale . Als Forderungen , welche die
moderne Schlacht an den einzelnen stellt , glaubt
Prinz Oskar vor allem die Notwendigkeit einer har¬
ten , alle Kräfte stählenden Jugenderziehung
u . eines kindlichen Gottesglaubens  be¬
tonen zu sollen . „Wenn wir uns das alles durch
den Sinn gehen lassen , wenn wir es uns zu eigen
machen und uns fest vornehmen , danach zu handeln,
dann wird die Ehampagneschlacht nicht nur ein
militärischer und politischer Sieg sein , sondern auch
ein Erfolg , der für das Heil unseres geliebten
Vaterlandes dauernde Früchte tragen wird . Tann
wird auch trotz einer WÄt von Feinden der Spruch
Wahrheit werden : „Und es mag an deutschem
Wesen einmal poch die Welt  genesen ."

» 9 »

Bon der Ostftont.
In Kurland siel Mitau,  die Haupffiadt dre'-

ser schönen und reichen Provinz , am Sonntag den
1. August nach einigem Kampf in die Hand der
deuffchm Truppen . Mitau ist etwa 40000 Ein¬
wohner groß , von denen zwei Drittel Deutsche u,
24 Prozent Juden sind . Es ist erfteulich zu hören,
daß die schöne Stadt in den Kämpfen wenig Scha-
den genommen hat . Oestlich von Ponewiesch,
Kelche Stadt 60 Kilometer südlich von Mitau liegt^
Kird noch lebhaft gekäinpst : diese Kämpfe nehmen
einen für uns günsttgen Verlauf , sodaß dann in
wenigen Tagen voraussichtlich auch die große Stadt
Riga,  die Perle von Kurland , in der auch viele
Deutsche leben , unter deuffchen Schutz gestellt wer-
den kann . Riga liegt 46 Kilometer von Mitau
enffernt.

Auch auf der Narewfront  geht ess
gut vorwärts . Die Armeegruppe Scholz gelangte
unter siegreichen Kämpfen nordwestlich von Lom-
scha an den Narew und machte über 1000 Gefan¬
gene ; ebenso günstig steht es an der Front zwischen
Lomscha und der Weichsel ; überall gutes Vorwärts-
schretten . Hier Wurden 560 Gefangene eingebracht,



' den mächtigen Weichselstrom erzwang, ist sofort Sn
die Ausnutzung des schönen Erfolges gegangen«
und drängt die Russen, die eiligst Verstärkungen
gegen die Uebergangsstelle herangeführt hatten,

. nach Osten. Seine Truppen haben dabei hart¬
näckigen Widerstand des Feindes zu brechen,
immerhin wird sich hier auch das Vordringen der
Armeen des Feldmarschalls v. Mackensen bemerklich
machen, das die Masse der russischen Kräfte auf sich
Zieht und so einen Gegenstoß mit großer lieber-
legenheit gegen den General v. Woyrsch verhindert.
Die Armee Woyrsch erbeutete 1500 Gefangene und
8 Maschinengewehre. Wir hatten bereits darauf
hingewiesen, daß die Armeen Mackensens
höchst wahrscheinlich bald wieder auf eine russische
Ausnahmestellung stoßen würden. Sie scheint in
einer Linie zu laufen, die sich von Nowo Alexan¬
dria , an dem rechten Weichselufer südlich von
Jwangorod , an der dort in die Weichsel münden¬
den Kurowka entlang nach den Höhen nördlich von
Lublin hinzieht, dann die Bystrzyca überschreitet
und nördlich der Bahn von Lublin her bis un¬
mittelbar südlich von Cholm geht. Gegenüber der
bisherigen Front , die nach Süden stand, ist diese
Neue mit dem rechten Flügel etwas zurückgenom¬
men und nrehr südwestlich gerichtet. Sie hat hinter
sich im Westen die Eisenbahnlinie Nowo Alexan¬
dria —Jwangorod —Lukow, in der Mitte die
Strecke Lublin—Lukow und im Osten die Bahn
Cholm—Brest—Litowsk Die Querverbindung die¬
ser drei Linien ist für die Russen nicht mehr benutz¬
bar , da Lublin in der Hand unseres Bundes¬
genossen ist, und deutsche Truppen Cholm durch¬
schritten haben. Auch im Straßennetz mach sich die¬
ser Mangel an Querverbindungen geltend. Hinter
dem linken russischen Flügel begleitet ein Gebiet
voller Sümpfe und Seen den Bug auf seinem west¬
lichen Ufer bis Brest—Litowsk, das von der Bahn
von Chol.n nach Norden durchschnitten wird , die
südlich von Wlodawa vom linken auf das rechte Ufer
übergeht . Bei den russischen Kaisermanövern 1903
gelang es der aus der Linie Lublin—Cholm vor¬
gehenden Südarmee den zum Schutz von Brest—
Litowsk bestinimten Gegner gegen den Bug zu
werfen und zu schlagen. Das Gelände hat eine
Menge von Engwegen, die sich zwar in Nachhut-
gesechten leicht verteidigen lassen, aber auch dem
Abzug von geschlagenen Armeen große Hindernisse
bereiten . Je härtern Widerstand die Russen in
ihrer neuen Stellung leisten, desto mehr steigert sich
für sie auch die Gefahr, im Falle einer Niederlage
von dem siegreichen Gegner eingeholt zu werden.

Nach der schweren Niederlage der Russen süd¬
lich Lublin und Cholm versuchten sie vergebens,
sich in einer neuen Ausnahmestellung auf einer
Linie zu halten, die von Kurow—Lenczna—Cholm
bis Dubienka (südöstlich Cholm) am Bug sich hitn-
zieht . Auch dort wmden sie rasch wieder vertrie¬
ben, und der Rückzug mußte von neuem angetreten
werden . Die russische Rückzugslinie wird im
wesentlichen durch die Bahn Cholm—Brest—
Litowsk bezeichnet, die sich in geringer Entfernung
!vom Bug hinzieht. In die allgemeine RückzugA-
bewegung sind auch die russischen Heeresteile mit-

''genommen Worden, die sich in Wolhynien rechts
des Bug hielten. Das Gelände, das die Russen
hier zu durchziehen haben, ist an Wäldern , Seen
und Sümpfen reich. Rechts des Bug zieht sich bis
Brest—Litowsk das unwegsame Gebiet der Pripet-
sülnpfe hin, die sich in ihren Ausläufern bis jen¬
seits der Bahn Cholm—Litowsk erstrecken. Dem
russischen Rückzug dmch dieses Gebiet auf nur we-
ni 'gen Rückszugsstraßen drohen. Me schon oben ge¬
sagt wurde, große Schwierigkeiten aller Arb, die
durch die Stärke unseres Nachdrängens nur noch
vermehrt werden, eines Nachdrängens, das ja nun
nicht nur von der Südfront , wenn auch dort am
stärksten und unmittelbarsten, sich geltend macht,
das auch vom Westen und Norden aus fühlbar
Werden dürfte . Woyrsch zwischen Warschau und
Jwangorod , Gallwitz östlich Rozan, also östlich des
Bugknies , drängen die feindliche Front auch dort
immer mehr zurück. Und das Ganze nennt man
dann in der Vierverbandspvesse einen freiwilligen
Rückzug des Zarenheeres.

So hat der Juli , der 12. Kriegsmonat , unter
guter : Aussichten für die Bundesgenossen geschlos¬
sen. Bei der üblich gewordenen Monatsabrechnung
stellt sich heraus , daß wir den Russen auf dem öst¬
lichen Kriegsschauplatzim Monat Juli 221861 Ge¬
fangene , 57 Geschütze und 432 Maschinengewehre
abgenommen haben. Seit Beginn der großen
Offensive am 1. Mai betrug die Siegesbeute der
Verbündeten im Osten an Gefangenen rund
743 000 Mann . Das ist wohlgemerkt nur die Ein¬
buße  der Rrissen an Gefangenen.  Zu dieser
enormen Summe kommen natürlich noch die außer¬
ordentlich starken blutigen Verluste  der Russen
an Toten und Verwundeten. Es leuchtet Wohl ein,
daß ein solch überreichlicher Aderlaß in nur 3 Mo¬
naten allgemach auch über die riesigen Kräfte des
russischen Bären  geht und er nachgerade
anfängt auf seinen Hinterbeinen zitterig zu wer¬
den. Noch stärkere Prüfungen aber stehen dem
Iwan Jwanowitsch in den nächsten 4 Wochen noch
bevor . Die Aufgabe der so lange zähe verteidigten
Weichsellinie  durch den Großfürsten Kelche
vom den russischen Blättern als heilsamer Entschluß
zur ErhalMng einer schlagfertigen Feldarmee,
in allen möglichen Tonarten angekündigt Mrd,
dürfte der Anfang vom Ende sein. Was der F a l l
von Warschau  militärisch und politisch zu be¬
deuten hat, weiß auch der dümmste Muschik im russ.
Reiche zu würdigen . Der eiserne Ring um die
Weichselfestung Jwangorod  zieht sich immer
enger zusammen^ noch steht der russ. Besatzung von
Jwangorod eine Eisenbahnlinie zux Flucht zur

Verfügung . Noch verteidigen russische Regimenter
die Linie des untern Wieprzflusses, der sich bei
Jwangorod in die Weichsel ergießt . Aber bald
wird die Mausefalle geschlossen werden. Von Süd¬
osten stürmen deutsche Truppen von Kurow  her¬
an , wo die russ. Schützengräben von ihnen erstürmt
worden waren . Kurow ist nur noch 26 Kilometer
von Jwangorod entfernt . Oesterreichische Streit¬
kräfte erstürmten ferner mit großem Schneid die
Eisenbahnstation Nowo Alexandria,  und
von Nordwesten her naht sich Woyrsch mit seineil
Schlesiern. Es wäre also für die russ. Besatzung
von Jwangorod hohe Zeit, über Nacht von der
Mldfläche zu verschwinden. Westlich von der
Festung nahmen jüngst österreichische Regimenter
8 stark verschanzte russ. Stützpunkte im Sturm,
machten 15 Offiziere u. 2300 M. zu Gefangenen u.
erbeuteten 29 Geschütze sowie überreiches Kriegs-
material.

Sehr bedeutungsvoll ist die gestern gemeldete
Tatsache, daß österreichisch-ungarische Truppen zwi-
schen Sokal u. Krylow über dm Bug gegangen sind
und Richtung auf die Kreisstadt Wladimir-
Wolynski nehmm . Da nämlich die russ. Haupt¬
armes nach Aufgabe der starken Weichsellinie sich
hinter den Bugfluß  zurückziehen will , so wäre
diese neue russ. Stellung von Wladimir aus in der
rechten Flanke bedroht. Freilich kommen den Rus¬
sen dort die Engm und Defiwes der dm Bug be¬
gleitenden Rokittwsümpfe zu Hilfe.

Ein Armee- und Flottenbefehl des
Kaisers Franz Josef.

WB . Wien, 2. August. Aus dem Kriegspresse-
quartier wird gemeldet: Der Kaiser hat nachstehen,
des Handschreiben an den Kommandanten der
Südwestfront , Generaloberst Erzherzog Eugen,
gleichzeitig mit einem Armee- und Flottenbefehl
gerichtet:

„Lieber Herr Vetter Erzherzog Eugen ! Ich
übergebe Ew. Liebm meinen Armee- und Flottm-
befehl vom heutigen Tage und verleihe Ihnen,
dem bewährten Führer der gegm Italien kämpfen-
den Heldm , das Militär -Verdienstkreuz erster
Klasse mit der Kriegsdekoration. Wie sie das Der-
träum , mit dem ich das Kommando über alle die
tapferen Kämpfer in ihre Hand gelegt, voll gerecht¬
fertigt haben, ist es Ihnen auch gelungm , sich die
Hingebung Ihrer Untergebmen zu sichern. Solch
zielbewußte Führung im Verein mit hervorragen¬
den Truppen verbürgm m'tt Gottes Hilfe den ent-
gültigen Erfolg ."

Wien,  29 . Juli 1915.
Franz Josef m . p,

Armee, und Flottenbefehl!
„An meine gegen Italien kämpfenden Streit-

kräfte!
Seit Wochen steht ihr, meine Braven , allen Tei-

len der Monarchie entstammend, in schwerem Kam-
pfe gegm einen an Zahl weit überlegmen Feind.
Führer und Mmmschaften aller Grade , alte Män-
ner u. jugendliche Kämpfer, wetteifem in todes¬
mutiger Tapferkeit.  Auf dm Berghöhen,
in dem schwierigen Karstgelände und auf dem
Meere vollbringt ihr Tatm , Mirdig eurer Vor¬
fahren , die den gleichen Feind bekämpftm und be¬
siegten. Seinen Wahn, mittels der in dm Kampf
geführten Massen leicht in unser geliebtes Vater¬
land einbvechen zu können, habt ihr zunichte
gemacht. Noch steht euch Hartes bevor. Wenn aber
so ausgezeichnete, hervorragend geführte Truppen
von wahrer Begeisterung erfiillt , ihr Bestes ein-
setzen, werden die schwerstm Aufgaben bcwälttgt
werden, euch zur Ehre, dem Vaterland zum Heile.
Dankerfüllten Herzens gedenke ich eurer herr¬
lichen Waffentaten,  bewundernd blickt das
Vaterland auf seine Heldensöhne zu Lande und zur
See . Voll Zuversicht sieht es auf euch, die treue
Wacht im Südwesten.

Wien,  29 . Juli 1915.

sprach mit den Mannschaften und befahl dann das
Offizierkorps zu sich dem er sagte: „Ich danke
Ihnen für Jhrm Heldenmut, für Ihre Treue und
für Ihre opferwillige Tapferkeft u . spreche Ihnen
meine vollste Zufriedenheit und Bewunderung aus.
Meine innigsten Segmswünsche begleiten Sin auf
Ihrem neuen Weg." Nach der Parade marschierte
das Regiment zum Penzinger Bahnhof , wo der
Andreas Hofer-Verein die Landsleute empfing u.
bewirtete, bis der Zug nach Tirol abging.

Erklärungen russischer Staatsmänner.
Paris , 2. Aug. (Ctr . Frkft .) Der Korrespon¬

dent des „Temps " in Petersburg hatte , der
„Agmce Havas " zufolge, Unterredungen mit meh-
rerm höheren Persönlichkeiten Rußlands über die
gegenwärtige Lage der Armee  und des
L a n d es. Aus den Erklärungen dieser Persön¬
lichkeiten sei folgendes wiadergegebm : Groß¬
fürst Nikolai  ließ durch den Chef des General-
stabes General Januschkewitsch telegraphierm:
„Seine Kaiserliche Hoheit ist überzeugt, mit Gottes
Hilfe durch den Sieg der Verbündetm gekrönt zu
werden." Der Minister des Aeußern Sasonow
äußerte sich Me folgt : „Die Kaiserliche Regierung
hat beschlossen, vor keinen: moralischen oder mate¬
riellen Opfer, so hart es auch sein möge, zurückzu¬
schrecken, um dm Sieg zu erringm . Die Frage der
Dauer kann den Entschluß Rußlands in keiner
Weise erschittern, das Werk des Rechts und der
Gerechtigkeit, das es unternommm hat, zu einem
guten Ende zu führen. Unser Verträum kann nicht
geschmälert werden, welches immer auch die mor-
gigm Ereignisse sein mögen." Der Finanzminister
Bark hat erklärt : „Wie schwer auch die Kriegsaus-
gaben sein mögen, die bis Januar 1916 auf 10
Milliarden Rubel angewachsm sein werden, und
wiewohl Rußland sich gmöttgt sehen Wird, dem¬
nächst zu einer äußeren Anleihe Zufürcht zu neh¬
men, könnte doch die Finanzlage Rußlands nicht
befriedigender sein."

Eine dunkle Ahnung.
Berlin , 2. Aug. Der „Berliner Lokalanzeiiger"

meldet über Stockholm aus Petersburg : „Nowoje
Wremja " schreibt: „Eine dunkle Ahnung beschleicht
uns . Die Lage ist schlimmer, als im japanischen
Kriege, doch ist die Ahnung bis jetzt noch nicht Ge-
wißheit ."
Ei » Zentralausschuß für die Landesverteidigung.

WB . Petersburg , 2. Aug. Der Kriegsminister
hat der Duma einm Gesetzentwurf betreffend Er¬
richtung eines Zmtralausschusses für alle Lan¬
des  v er  t ei>d i g un g s ma ß reg ein zugehm
lassm.

Wie die Russen auf dem Rückznge Hausen.
Wien, 2. August. Der Kriegsberichterstatter

des Fremdenblatts meldet: Ueberall verbrennen
die auf dem Rückzuge befindlichen russischm Trup¬
pen die Getteidevorräte und Häuser. Das ganze
Gebiet am rechtm Weichselufer südlich Warschau
bis zum Gouvernemmt Lublin ist ein einziges
Konzentrationslager von Krankheit
und Elend.  Alle Ortschaften sind vollgestopft
mtt den aus dem Kriegsgebiet entfernten Flücht¬
lingen . In der ersten Hälfte des Julis wurden
die Armen mtt dem Strom der sich aus den Bzura-
Rawka-Stellungen zurückziehendenTruppen in die
westliche Umgebung Warschaus mitgeschleppt. Ihre
Heimstätten wurden hinter ihnen von dem Rück-
zugsheer in Brand gesteckt und gingen in Flammen
auf . Die Saaten  sind vernichtet.  Die Ort¬
schaften links der Weichsel, Chrzanow, Blonjie,
Nowo Alexandria, Zborow wimmelten von Ob-
dachlosen, die ohne Obdach auf offenein Felde
lagerten . Der Warschauer Zmtral -Bürgeraus-
schuß griff ein und um Mitte Juli wurden Ver-
pflegungs - und Sanitätsabteilungen ausgesandt.
In der letzten Juliwoche wurde auch die westliche
Umgebung von Jwangorod  geräumt , und der
Strom der Flüchtlinge bewegte sich über die Weich¬
sel. 3000 heimatlose Juden wurden in Otrock ver¬
sammelt, die vom Petersburger jüdischen Zentral¬
ausschuß mit 10 Kopeken für den Kopf unterstützt
werden. Namenloser Schrecken  herrscht in
der ganzen Gegend.  Im Lubliner Gouver¬
nemmt wütet der F l e ckt y p h u s.

Die wachsende Revolution in Rußland.
Franz Josef m. p.

Tiroler Kaiserjäger in Schönbrunn .
Wien, 2. Aug. (Ztt . Frkft .) Im Schloßhofe

Schönbrunn empfing der Kaiser ein kürzlich von
dem nördlichen nach dem italimischen Kriegsschau-
.platze hier durchziehendes Regiment der Tiroler
Kaiserjäger . Trotz des sttömmdm Regens schritt
der Kaiser niehrnmls die Front der Truppe ab,
deren Ausrüstung u. Waffen noch die Spurm der
schweren. Kämpfe gegen die Russen zeigten. Ep

(Ctt . Bin .) Die Arbeiter der Kronstädter
Werke sind wieder in -den Ausstand getreten . In
Moskau feiern die Arbeiter in sämtlichen Tuchfa¬
briken. In Reval sind die Fabriken wegm revolu-
ttonärer Umtriebe durch den Militärkommandan¬
ten geschlossm worden.

Deutschlands „überraschende Stärke ".
WB . London, 2. August. Ter kanadische Pre¬

mierminister Borden  erhielt gestern das Ehren-
bürgerrecht der Stadt London. Er sagte in. einer

Dankrede: Ich bin sicher, daß die Milit
Stärke,  die unser Hauptgegner
hat, die ganze Welt überrascht t
pflegtm stets das Ideal geordneter 3L
verbunden mit individueller Freiheit . Es" 3D
abzuwarten , ob die individuelle Freiheit ausW
britischen Inseln und in dm überseeischen Don»
ons mit einen: so starkm Gefühl der Pflicht
des Dienstes für den Staat vereint ist, daß es !3|
ermöglicht wird, dem Angriff eines so fuxW
baren Feindes  zu widerstehen. "u '

Die Entwertung der italienischen Valuta.
Chiasso, 2. August. (Ctt . Frkft .) AngeM

der steigernden Entwertung der i t a Iienrz
schen Valuta  verbot die Regierung des öi"
tons Tessin  den Beamtm bei Strafe , ihren gW
halt in italienisches Geld umzuwechseln.
männrsche Vereinigungen des Kantons beanftnl
ten beim Bundesrat , nach dem .Kriege das U
Tessin umlaufende italimische Geld einzuzich»?
nach Italien zurückzusendmund dann den itmHf
des italienischen Goldes überhaupt zu verbietend
Die weise Zurückhaltung der italienischen

Chiaffo, 2. August. (Ctt . Frkft .) Der Marin»,
fachmann des „Corriere della Sera " bekämpft i,
einem Leitarttkel die Unzufriedenheit
welche in der italimischen Küstenbevölkerung geta
die Flotte aufzukommen droht , weil die Flotte
nen wirksamm Schutz gegm die österreichischen ä*
griffe gewährt. Wie die englische, so müßte aus
die italimische Marine Unpopularität ertrag^
können, sie dürfe sich durch feindliche Stteifzjj«
nicht zu unüberlegten Handlungm hinreitzw
lassm.

Eine neuer Beweis für Italiens Heimtücke.
Wien, 31. Juli . Aus dem .Kriegspressequartier

wird gemeldet: Im italimischen Militärverord.
nungsblatt vom 19. Juni werden alle im Lauft
des April und Mai erfolgten geheimen Einb«.
rufungen nunmehr veröffentlicht. Die Durch
führungsbestimmungm zu demselben (ausgegM
mit Reservaterlaß 538 vom 13. April ) enthalte,
dm Satz : „Da diese Einberufungen nicht zu Aus-
bildungszwecken erfolgen, wird jeder nicht oder
verspätet einrückmde als Deserteur erklärt ." Diej
geschah zu einer Zeit , wo die italimische Erklärung
laut Rotbuch erklärte, daß ihre Kompmsationsfor.
derungm einzig und allein von dem Wunsche(je-
seelt seien, eine neue gekräftigte Basis für
Bundesverhältnis mtt der Monarchie zu schaffe

Die Kämpfe an den Dardanellen.
London, 2. August. (Ctr . Bln .) Der „Times'

wird aus Mytilene  gemeldet : Die Türken
habm große Vorräte an Munition  für
ihre Geschütze erhalten. Es geht dies hervor aus
dem anhaftenden Artilleriefeuer , das sie seit km-
zem bei der Verteidigung der Halbinsel unterhal-
ten. Noch vor einem Monat und selbst noch vor
einigen Wochen waren sie genötigt , ihre Granaten
zu sparen.

Die „gelbe" Munition.
WB . Die Wimer „Nme Freie Presse" meldet

aus Czernowitz: Am unterm Dnjestr finden Ar¬
tilleriegefechte in der Umgebung von Horodenka».
Zalesczyki, sowie an der Grenze zwischen Buk»-
wina und Rußland statt . Da die japanische Mum-'
tion sich nicht bewährt hat . verwenden die Rufs«!
vielfach eigene Mnnttion aus dm Jahren IM
und 1905. ■ i i : ■V

Die bulgarische Anleihe.
Berlin , 2. August. Das unter Führung bet

Diskontogesellschaft stehende Bankmkonsortruw
hat die iihm bis zum 1. August d. I . zustehende
Option auf 250 Millionen Frankm der fünfpro-
zmtigm bulgarischen Geldanleihe von 1914 aus-
geübt. De bulgarischeRegterung  hat die
Direktion der Diskontogesellschaft beaufttagt , dt
am 1. August fälligm bulgarischeu Schatzwechsel
in der Höhe von 120 000 000 Frankm zum Kurst
von 81,25 dH  für 100 Frankm einzulösen.

Das neue Königreich Polen . 1
London, 2. Aug. (Ctr . Frkft .) Die „Mott

stingPo  st", die vor einigen Monaten eine nicht»
bestätigte Erzählung gebracht hatte , daß einer det
österreichischen Erzherzöge in Krakau M
.König von Polen  unter österreichischer
Souveränität  gettönt werden solle, sagt : Mi
Warschau im deutschm Händen würde dem neu«
Königreich wenigstens eine theatralische Wirklichkeit
gegeben werden, die Wirklichkeit eines Puppen-
kömgs, dessen Handlungen geleitet und dessen Poli¬
tik konttolliert werden würde durch das überhew
schmde Preußen . Warschau ist dabei strategisch
ein Zentrum von Wichtigkeit, da sich dort nicht we¬
niger als sechs Eisenbahnen treffen, und zvG
Eisenbahnlinien , ohne welche ein wichtiger mib
tärischer Vormarsch unmöglich äst. Und außerdem
liegt es an der breiten und schiffbaren Weichsel u-
bildet sowohl eine Barriere wie einen UebergE
Außerdem ist Warschau als Fabrikzmttum von
großer Wichtigkeit. PiotrkoÄ und Kielze, die jeN
in deutschm Händen sind, versorgen Warschau.:»
normalen Zeiten mit Kohlen und Erz für seM
Ersen- und Stahlindustrie . Deren Verlust wm
für Rußland ein außerordmtlicher Schlag
Es würde kindisch sein, die Wichtigkeit aller diM
Dinge zu verkleinern und zu behauptm , daß :E
Verbündeter diese große Stat >t anders als m
schwerem Herzen verlassen.
Dcr Wiederanfbau Galiziens . — Ein Geheimerlad

Maklakows.
Wien, 2. August. (Ctt . Frkft .) In Kraka»

wurde eine Besprechung der polnischen  AM
ordneten abgehalten, die angesichts des Ernstes.W
Zeit die Einberufung sämüicher polnischer ReiM
rats - und Landtagsabgeordnetm forderten , daE
diefe mit Rücksicht auf die ungeheure Verwüstum
des Landes an die Regierung eine Aufforderum
zum Wiederaufbau  des Landes richten, aW
log jmer Aktion, welche die preußische RogierUw
in Ostpreußen einleitete.

Die polnischen Bläter reproduzieren einen W
heimerlaß des früheren russischen Ministers W
Innern Maklakow,  wonach alle russischen«W
sprechungen für die Polen und auch das bekanW
Manifest des Großfürstm Nikolai als null
nichtig  bezeichnet wird. Die Zusagen des GM
fürsten hätten sich nicht auf K o n g r e ß p oyj
bezogen, sondern nur auf jme politischen Geb^
welche der Großfürst während des Krieges cto^ l
Werde. Bevor dies nicht geschehen sei, werde kW
Amdernng in den rechtfichm und politischen a!
ständyn deA Weichselgebietes«intreten.

ärisM
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Eine Friedensbotschaft
des Papstes.

WMW Des heil. JBotm an Sie
Will IMS

Rom, 30. Juli . (Ctr . Frkft .) Der „Öfter-
ratore Romano" veröffentlicht eine Adresse des
bk Vaters an die kriegführenden Völ
fer  und ihre Führer » rn welcher er sie beschwört»
-gm Kriege ein Ende zu machen. Sie hat folgen¬
den Wortlaut : ^

- „Als wir, obwohl unverdienter Weise auf den
apostolischen Stuhl berufen wurden als Nachfol¬
ger des Papstes P r u s X.» dessen heiliges und
wohltätiges Leben abgekürzt wunde durch den
Schmerz» den der in Europa soeben ausgebrochene
brudermörderische Kampf verursacht hatte , er-
litten auch wir» als wir einen besorgten Blick auf
die blutgetränkten Schlachfelder warfen » den
Schmerz eines Vaters , der sein Haus durch ein
heftiges Gewitter verheert und verödet sieht. Wir
gedachten mit unaussprechlichem Schmerze unserer
vom Tode niedergemähten jungen Kinder » wir em-
pfänden w einem durch die christliche Nächstenliebe
weitgc-wordenen Herzen den ganzen furchtbaren
Schmerz der vor der Zeit zu Witwen gewordenen
Mütter und Gattinnen und das untröstliche Wei¬
nen der ihrer väterlichen Leitung allzufrüh beraub
tcn Kinder. In unserer Seele die an der quälen¬
den Furcht zahlreicher Familien Anteil nahm und
die d« gebieterischenAufgaben kennt, die uns
durch die in diesen so traurigen Tagen uns ander-
traute Mission des Friedens und der Liebe aufer¬
legt sind, faßten wir alsbald den festen Ensichluß»
unsere ganze Tätigkeit und unsere ganze Macht der
Versöhnung der kriegführenden Völ
ker  zu weihen. Wir gaben sogar das feierliche
Versprechen dem göttlichen Erlöser» der um den
Preis seines Blutes alle Menschen zu Brüdern
machen wollte. Worte des Friedens und der Liebe
waren die ersten» die wir als oberster Seelenhrrt
an die Nationen und an ihre Oberhäupter richte-
ten. Allein unser herzlicher und dringender Rat
eines Vaters und Freundes wurde nicht gehört.
Das hat unseren Schmerz gesteigert, unseren Ent-
schluß jedoch nicht erschüttert. Wir fuhren daher
fort, uns mit Vertrauen an den Allmächtigen zu
wenden» der die Seelen und Herzen der Unterta¬
nen wie der Könige in seinen Händen hat und bä¬
ten ihn, der furchtbaren Geißel Einhalt zu ge¬
bieten. Unserem bescheidenenaber herzlichen Ge¬
bet wollten wir alle Gläubigen sich anschließen
sehen, und um es wirksamer zu gestalten, trugen
wir Sorge, daß Werke der christlichen Buße es be¬
gleiteten.

Heute aber an diesem traurigen Jahrestage
Ausbruchs dieses furchtbaren

Konfliktes  entringt sich in unserem Herzen
noch glühender der Wunsch, daß der Krieg bald zu
Ende fern möge. Wir erheben unsere Stimme
noch lauter, um den väterlichen Ruf nach Frieden
Horen zu lassen. Möge dieser Ruf den furchtbaren
Larin der Waffen übertönen , die kriegführenden
Volker und ihre Oberhäupter erreichen und beide
mildern und freundlichen Absichten zugänglich
machen. Im Namen des heiligen Gottes » im Na¬
men unseres Vaters und Herrn im Himmel , im
Namen des benedeiten Blutes Jesu , des Preises
oer Erlösung der Menschheit beschwören wir die
rnegfuhrenden Völker bei der göttlichen Vor-
ieyung dem entsetzlichen, Blutbads , das seit einem

Europa entehrt , von nun an ein Ende zu
>ft Bruderblut , das man zu Lande u.

vergießt. Ditz fünften Gegenden Euro-
dieses Gartens der Welt, sind mit Leichen u.

Ruinen übersät. Da » wo vor kurzem noch die Ta-
tigkeit der Fabriken und fruchtbare Feldarbeit sich
entfaltet haben, dröhnest jetzt furchtbar die Kano-
neu und schonen ist ihrer Zerstörungswut weder
Dörfer noch Städte und säen allerorten Verheerung
und Tod. Ihr , die Ihr vor Gott und vor Men¬
schen die furchtbare Verantwortung für den Frie¬
den und den Krieg tragt , hört auf unsere Bitten,
hört auf die väterliche Stimme des Stellvertreters
des ewigen und höchsten Richters Ihr » die Ihr
über Eure öffentlichen Unternehmungen » über
Eure private Tätigkeit werdet Rechenschaft geben
müssen: die überquellendcn Reichtümer, die der
Schöpfer der Welt Euern Ländern gegeben hat» er-
möglichen Euch» den Kampf fortzusetzen; allein
um welchen Preis » so ffagen die Tausende junger
Menschenleben» die jeden Tag auf den Schlachtfel¬
dern erlöschen: um welchen Preis , so fragen die
Ruinen so vieler Städte und Dörfer , so vieler
der Pietät der Ahnen zu verdankenden Denkmäler.
Die in der Stille des häuslichen Herdes , an den
Stufen der Altäre vergossenen bitteren Tränen,
machen nicht auch sie offenbar, daß der Preis der
Verlängerung des Kampfes groß, allzu groß ist?

Und man kann nicht sagen, daß der ungeheure
Konflikt ohne Waffengewalt nicht beendigt werden
könne. Möge man von diesem gegenseitigen Wil¬
len der Zerstörung ablassen! Bedenke man , daß,
wann die Nationen untergeben » tvenn sie sehr er-
niedrigt und unterdrückt werden» sie das ihnen auf-
erlegte Joch unter Knirschen tragen und daß sie die
Rache vocbereiten, indem sie von Geschlecht zu Ge-
schlecht eine traurige Erbschaft von Haß und Rache
überliefern . Weshalb soll man nicht von jetzt an
mit ruhigen: Gewissen die Reche und gerechten
Forderungen der Völker abwägen ? Warum nicht
gutwillig einen direkten oder indirekten Meinungs-
auswusch beginnen mit dem Zwecke, nach Maßgabe
des Möglichen diesen Rechten und Forderungen ge¬
recht zu werden und auf diese Weise zu einem Ende
dieses schrecklichen Kampfes zu kommen, wie das
anher unter ähnlichen Umständen geschehen ist?
Gesegnet sei » wer zuerst den Oel-
zweig erhebt und dem Feinde die

Hand und vernünftige Fried ens-
bedingungen bietet!  Das Gleichgewicht der
Welt, der Fortschritt» die Sicherheit» die Ruhe der
Völker beruhen weit mehr noch auf dem gegensei¬
tigen Wohlwollen und auf der Achtung vor den
Rechten und der Würde des Anderen als auf der
Zahl der Waffen und auf den furchtbaren Festungs¬
gürteln . Es ist ein Schrei nach Frieden , der sich
unserer Seele in diesen traurigen Tagen entringt,
und wir laden die Friedensfreunde der Welt ein»
uns die Hand zu reichen, um das Ende des Krieges
zu beschleunigen, der seit einem Jahr Europa in
ein weites Schlachtfeld verwandelt.

Möge Jesus , der Erbarmer , durch Vermittlung
der Mutter der Schmerzen nach dem furchtbaren
Sturn : das strahlende ruhige Morgenrot des Frie¬
dens» des Abbildes seines göttlichen Antlitzes er¬
stehen lassen, möge die Dankeshymne an den Aller¬
höchsten, den Urheber alles Guten , bald ertönen,
nach erfolgter Versöhnung der Staaten . Mögen
die neuverbrllderten Völker zurückkehren zu den
friedlichen Arbeiten der Wissenschaften, der Künste,
der Industrie , mögen sie, wenn das Reich des
Rechts wiederhergestellt ist, beschließen, die Lösung
einer Streitfrage von nun an nicht mehr der
Schneide des Schwertes anzuvertrauen , sondern
den Gründen der Gerechsigkeit und Billigkeit, die
mit der erforderlichen Ruhe und Umsicht geprüft
wurden. Das wird dann ihre schönste und ruhm¬
vollste Errungenschaft sein.

In der Zuversicht, daß die Friedensstimme die
Welt bald mit ihnen so ersehnenswerten Früchten
erfreuen werde, geben wir unseren apostolischen
Segen allen denen, welche die mystische Heerde bil¬
den, die uns anvertraut und auch denen, die der
römischen Kirche nicht angehören . Wir bitten
den Herm , sie mit uns durch die Bande einer voll¬
kommenen Nächstenliebe zu vereinigen.

Gegeben in Rom im Vatikan den 28. Juli 1915.
Benedikt XV , Papst.

Die Argonnenkiimpfe vom2«.
Juni vis 2. Juli.

T~ ! HI.
Aus dem Großen Hauptquartier tvird uns ge¬

schrieben:
In den Tagen vom 21. bis 29. Junp wachten

die Franzosen fast täglich Versuche zur Wiederer¬
oberung ihrer Stellungen . Sie überschütteten die
deuffchen Truppen in dm neu erobertm Gräben
Tag und Nacht mit einem Hagel von Granaten u.
Minm , setztm ihre Infanterie immer wieder zum
Gegenangriff an, übergossm am 28. und 29. Juni!
mehrere unserer Gräben mit einer brennendm,
ätzenden Flüssigkeit, alles vergebens, die am 20.
Juni gewonnenen Stellungen blieben fest in det
Hand der Deutschen.

So kommt der in der Geschichte der Argvnnen-
kämpfe denkwürdige 30. Juni heran : Die Erstürm
mung der französischen Hauptstellur,g von Labop-
ddre bis zur Eselnase.

Am Abend des 29. Junis sind die letzten Vorbe-
reitungm beendet.

In gleicher Weise wie am 20. Juni beginnt bek
Tagesgrauen das Fmer der Artillerie . Diesmal
sind die Verhältnisse günssiger für das Sturmreif¬
machen der feindlichen Stellungen : die Werke Cen-
tral , Cimetidre , Bagatelle und die Stützpunkte auf
der Eselsnase, dem Storchmstest und der Rhein-
babmhöhe liegen offen da, der Wald ist in dieser
ganzm Gegend unter dem monatelangen Feuer-
rrnd Bleihagel fast völlig verschwunden. Dement¬
sprechend kann das vereinigte Feuer der Batterien
und aller Arten von Minenwerfern planmäßig ein«
Anlage nach der anderen zerstören und eine Ver¬
wüstung anrichten, die sich garnicht beschreiben läßt.
Noch am späten Abmd und nächstm Tage machen
die Gefangenen, die stundenlang in dieser Hölle
haben aushaltm müssm, einm ganz gebrochenen, u.
geistesabwesenden Eindruck. Alte Unteroffiziere
und Offiziere versichern, dieses Artillerie - und Mi-
.nenfeuer in «den frühen Morgenstunden des 30.

Tannenverg.
Roman aus dem Kriogsjahr 1914

von Hans von Hülsen.
(Nachdruck verboten.)

sagte Moldenhauer , „und zugleich das
frm. £> °Jm  Beginn des Kampfes . Wir dürfen
ten-?» ^ verlieren, sonst geraten wir ins Jnfan-
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Ein

-Ja,'

Kriefeuer. Ist alles bereits"
Herr Hauptmann ."

Sie führen die beiden Kom-
dre die Chauftee decken. Adieu. Herrgeist!

fitzen soDen1" roemt  lvir uns nicht mehr
)hr" d:e Hand hin : „Also erst die

die sw £ d^ Artillerie abwarten . Schonen Sie
Pn+fc ~ süv den Sturm !" Er eilte davon.

heimFr *um  Abmarsch ; unter un-Gehöft/ ^
Noch deckte

verließen die Kompagnien das

Dunkelheit die Erde . Eine Weile
^ auf  der Chaussee, dann hieß es,

ws ŝ °ben zu überspringen und über ein wei-
ieu'cht vom ^ elltes Stoppelfeld vorzustoßen , das
die der Nacht war . Hoch oben durch
deutschen̂ die mächtigen Geschosse der
den Högô ^ dbmvbrtzen, die hinter dem Dorfe, aus
Auchchgrt- Piautziger See , eingegraben waren,
der. der f»? 1-! Kanonendonner von Westen
mal umbrÄ Qf rlnb '°uchs . Als Lothar sich ein-
das wie sl ! ', iah er das Aufblitzen der Geschütze,
über dem °^ ' Protuberanzen für eine Sekunde

DasVÄ " Hügelrücken erstand.
Glück; denn *« 9 fetzt an, und das war ein
licht - Büchs?nß ^ gann das erste bleiche Früh-
Jichtlichen E/Lt nennt es der Jäger - des
Terrain Jtcf bfl U werden . Auf ebenem
riitdsckt und Gefahr , von den Russen
jlMlleriefeuer AK "? " Werden, die. nach dem
* tts  der Chaussee bereits die Höhen jene
üunkt der .̂besetzt hatten . Als der höchste
^ °thar ha t S £ ? efaIte W * erreicht

" ""Hen und kroch selber v

höchste
war , ließ

voraus , um

zu rekognoszieren. Hinter dieser Erhebung mußte
die Chaussee liegen. Nun war er oben. Wahr¬
haftig , da lag sie. Weißgekalkte Steine umsäum¬
ten sie. Sie war mit jungen , kleinen Bäumchen
bepflanzt, die keine Deckung gewährten . Neben
her lief ein tiefer Graben.

Lothar fragte sich, ob er mit seinen Leuten in
diesem Graben Deckung suchen sollte. Aber zu¬
gleich mußte er sich gestehen, daß er auf dem kur¬
zen Wege zu dem Graben unfehlbar von den Russen
gesehen werden würde. Und war es nicht besser,
dem Feinde blieb die Anwesenheit der Truppe ganz
verborgen — bis zum Augenblick des Sturmes?
Dann waren die Jäger ungeschwächt und konnten
mit frischer Kraft an das blutige Wagnis gehen.
Bisher hatte die Dunkelheit sie verborgen, unbe¬
merkt hatten sie sich der feindlichen Stellung bis
auf 150 Meter genähert. Das war ein Glücks¬
umstand, der viel bedeutete und ausgenutzt sein
wollte. Ja , es war am klügsten, er bliebe mit sei¬
nen Leuten im Schutze der Geläudefalte und schöbe
nur Beobachtungsposten bis zu ihrem oberen
Rande vor, um die Chaussee im Auge zu behalten
und zugleich die Wirkung der schweren Artillerie
cm: den Feind zu kontrollieren.

Vorsichtig kroch er zurück und gab den Jägern
Befehl, sich einzugraben. Hensche wurde noch oben
geschickt, um dort eine Deckung für den Posten zu
suchen. Bald sahen die unten Zurückbleibenden ihn
winken, worauf Lothar ihm einige Jäger hinauf¬
schickte, die im sandigen Erdreich ein tiefes Loch
aushoben, — so fies, daß ein paar Männer aufrecht
darin stehen konnten.

Lothar suchte sich inzwischen einige Leute aus,
die mit ihn: den Wachtposten beziehen sollten. Sein
prüfender Blick begegnete dem bittenden Auge
Lübberstedts, und er bezeichnet ihn ; auch nahm er
den erprobten Koslowski, den besten Schützen der
Kompagnie, mit sicki, gab dem zurückbleibenden
Oberleutnant knappe Befehle und kroch hügelan,
um sich dort oben einznrichten. Henschke, der ihn
erwartete , erhielt die Erlaubnis , bei ihm zu bleiben.

Nun lagen sie in derg Loche und hielten unbe-

bemerkt Ausschau. Ueber ihre Köpfe hinweg ging
das Artillerieduell , das immer heftiger wurde, je
mehr der heraufsteigende Tag die Stellung des
Gegners demaskierte. Es schien, als ob jetzt auf
russischer Seite eine Artillerieverstärkung einge-
troffen wäre ; denn furchtbar donnerten plötzlich die
Kanonen, und immer r<-r r eT folgten sich die Sal¬
ven, deren Eisenhagel sich über den Köpfen der Jä¬
ger zischend und pfeifend durch die Luft wühlte.
Dorf Lahna, zur Rechten, brannte , — der Kirch-
turn : stand wie eine riesige Brandfackel in dem
grauenden Morgen , der mit vielem enggeballten
Gewölk heraufzog und nur dann und wann die
Sonne purpurn durchbrechen ließ. Fürchterlich
dröhnte von Westen her das Brüllen der Geschütze
herüber : dort war auch das Gefecht in vollem
Gange. Hundert Kanonen schrien mit ehernem
Munde dem Feinde den Ruf des Verderbens ent¬
gegen . .

Lothar schob den Kopf ein wenig über die
Deckung empor. Eben brachte die deuffche Artille¬
rie drüben ein paar Treffer tadellos zum Sitzen.
Mächtige Sandwolken stoben auf und verhüllten
für einen Augenblick die Schützenlinie in ihrer gan¬
zen Länge. Den Moment benutzte Lothar , um sich
aufzurichten und mit dem Feldstecher die Straße
abzusuchen, die von Lahna nach Dietrichsdorf führt:
ob er nicht irgendwo den Hauptmann Molden¬
hauer mit seiner Truppe entdecken könnte? Aber
nichts war zu sehen. Nur hiinter dem Bahndamm
bewegten sich Kolonnen von Infanterie : kms war
die Hilfe von Hohenstein, sicherlich! Er duckte sich
wieder und teilte seinen Gefährten mit , was er ge¬
sehen.

Die drei Jäger , die mit ihm in der Deckung
saßen, waren ungeduldig und konnten kaum den
Augenblick erwarten , wo das Signal zum Sturm-
angriff geblasen wenden würde . Namentlich
Henschke und Lübberstedt brannten darauf . Lothar
mußte sie beschwichtigen, indem er ihnen die
Gründe auseinandersetzte, die gebieterisch geduldi-
ges Abwarten heischten.

Plötzlich mischte sich Jnfanteriefeuer unter das

Gebrüll der schweren Geschütze. Es kam von links,
aus dem Walde, den zwei Kompagnien der Kulmer
Jäger besetzt hielten. Der Feind antwortete , und
in wenigen Minuten hatte sich ein lebhaftes Jn-
fanteriegefecht entwickelt, an dem auch russ. Artille»
rie mit schlechtgezielten Schrapnells sich beteiligte.
Der Wald bo-g sich rauschend unter den Salven der
Russen: aber daran , daß das Feuer der Deutschen
nicht schwächer wurde, konnte man merken, daß ihre
Verluste gering waren. Sie saßen vorzüglich ge-
deckt ii: ihrem Gehölz und schossen ruhig , während
der Feind auf der kahlen Höhe eifrig blindlings,
drauf los knallte.

Nun war es Tag , Stunde auf Stunde verrann.
Blau und wolkenlos stand der Himmel über dem
Kampfgefild und die Sonne brannte mit unbarm¬
herziger Glut , wie in heißen Juli -Tagen . Diü
Jäger lagen still in ihrem Versteck, und Henickke
hatte sogar die Gemütsruhe , sich „eene Roochzi-
garre " anzusteckcn, „denn", meinte er „so fluscht
dc.t beter !"

Lothar sprach leffe mit Lübberstedt. „Na , Sie
Freiwilliger, " sagte er. „Das ist nun ihre erste
Schlacht. Haben Sie sichs so vorgestellt?"

„Bißchen unblutig !" gab Lübberstedt zurück.
„Ich wünschte, es ginge erst los ! Bis jetzt habe ich
noch keinen Russen mit Augen gesehen — bloß
Kriegsgefangene, in Rastenburg ."

„Warten Sie nur ab, es kommt schon. Spa¬
zieren sitzen wir wahrhaftig nicht . . ."

„Nee, da wüßt ' ich scheenere und gemietlicbere
Jelejenheiten — au Backe!" mischte " " Herst-bke
ins Gespräch.

Dann verstniimrten sie und lauschten dem
Höllenkonzert, das über ihnen in der Luft enffesseft
war.

Der Vormittag war da, und noch immer brüll¬
ten auf diesem östlichen Teile des Schlachtfeldes
die Geschütze und rangen heiß um die Feuerüber¬
legenheit. Die Russen schosseng:ft — das hatte
man schon bei Goldap erfahren . Der Befehlshaber
unserer schweren Batterien fragte alle fünf Minu¬
ten bei der Artilleriestellung rm Zentnun , bei der



Juni sei oas furchtbarste Erlebnis des ganzen Feld,
zuges gewesen. Ein großer Teil der französischen
Gräben wirb vollständig eingeebnet, Unterstände u
Blockhäuser liegen voll an Toten , mehrere Hand
gramsten - und Minenlager fliegen in die Luft , Mi
nenstollen u . unterirdische Unterkunftsräume wer¬
den verschüttet und begraben ihre Insassen unter
den Trümmern . Trotz dieser schwierigen Lage hal-
ten die Besatzungen der vordersten französischen
Gräben stand : wer nicht fällt , bleibt auf seinem
Platz am Maschinengewehr oder an der Schieß
scharte bis zum allerletzten Augenblick, bis die
Deufichen im Graben sind und nur noch die Wah
zwischen dem Tode oder der Gefangennahme bleibt.
Jeder deutsche Soldat , der da vorne mitgemacht
hat , erkennt es mit ehrlicher Hochachtung an : Die
Franzosen haben sich brav geschlagen!

Nach der letzten äußersten Feuersteigerung be¬
ginnt um 8 Uhr 45 Min . vorniittags der Sturm:
Nicht wie zu Hause auf dem Exerzierplatz mit vor¬
gehaltenem Bajonett stürzten die Sturmkolonncn
vor , sondern zum größten Teil mit umgohäng-
tem Gewehr , in der Rechten einige Handgranaten,
in der Linken wie die alten Germanen den Schutz
schild (allerdings nicht aus Bärenhäuten , sondern
aus Stahl ) , vor Mund und Nase eine Maske zum
Schutz gegen das giftige Gas der französ -'-üen
Stinkbomben . Der Sturm gelingt gut : In kaunr
einer halben Stunde ist das ganze Central - und
Cimetiere -Werk genommen. Eine Kompagnie des
Infanterie -Regiments Nr . 124 stürmt noch weiter
über die zweite Linie hinaus und folgt den weichen-
den Franzosen bis hinab auf den in das Biesme-
Tal abfallenden Berghang . Als der tapfere Kom¬
pagnieführer , Oberleutnant Bertsch, fällt , über¬
nimmt Offizierstellvettreter Jacckle das Kom¬
mando . Nur seiner Umsicht ist es zu verdanken,
daß die Kompagnie nicht abgeschnitten wird und
sich noch rechtzeitig auf die neue Stellung des Re¬
giments zurückziehen kann. Ebenso schnell ist die
1. und 2. Linie des Bagatelle -Werks — der soge¬
nannte schwarze und rote Graben —, das Storchen¬
nest und die Stellung am Osthang dsr Eselsnasc
in deutschem Besitz. Der Hang, der aus dem
Charmc -Bachtal nach Westen zur Eselsnase hinan-
steigt , ist so steil wie der rote Berg bei Spichern.
Das , was beim Sturm über den Charme -Bach auf
diese Höhe unter dem flankierenden Maschinengc-
wehrfeuer vom St . Hubert-Rücken her die unver-
gleichlich tapferen Bataillone des Königs -Jnf .»
Regiments 145 geleistet haben, wird für alle Zei¬
ten ein Denkstein für deutsche Angriffskraft und
Todesveracbfimg bleiben.

Hinter dem Bagatelle -Werk machen die stürmen¬
den Truppen vor einer neuen starken Stellung des
Feindes , dem „grünen Graben", vorläufig Halt.
Hier wird der Wald wieder dichter. Auf der ganzen
Front wird die vorübergehende Gefechtspause zuin
eiligsten Ausbau der neugewonnenen Linien und
zum Nachführen von Maschinengeivehren und
Munition benutzt. Zu dieser Zeit greifen nun auch
die auf der Rheinbabenhöhe und weiter südlich auf
dem St . Hubertus -Rücken liegenden deutschen
Truppen — zum Teil aus freiem Entschluß — den
Feind an . Dasselbe geschieht nachmittags auf dem
rechten Flügel der Angriffsgruppe : Hier erstürm¬
ten unter Führung des Leutnants Schwcnningcr
württembcrgische Freiwillige des Teil des Labor-
dere -Werks, der am 20. Juni noch in Händen der
Franzosen geblieben war. Die Franzosen setzen sich
mit Zähigkeit und Widerstandskraft zur Wehr.
Besonders heftig , entbrennt der Kampf am Süd-
westhang der Rheinbabenhöhe auf dem St . Huber-
tus -Rücken. Hier gehen am späten Nachmittag die
Franzosen mehrnrals zum Gegenangriff über.
Ganz besonders zeichnen sich bei diesem heißen
Ringen die BizefelLwcbel Schäfer und Reinartz der
4 . Konipagnie Jnfanterie -Regiments Nr . 30 aus,
die zusammen mit wenigen Leuten im Madamc-
Bach-Tal die starke Besatzung eines franzö «̂ '̂ n
Blockhauses im wütenden Handgranatenkampf der
Nichten. Es ist unmöglich, alle Heldentaten dieser
blutigen Kämpfe aufzuzählen, da eigentlich jeder
Einzelne , der beteiligt war, ein Held ist. Ebenso
wie stets früher , tun sich auch diesmal wieder mnz
besonders die Pioniere durch glänzenden Schneid
und Gewandtheit hervor. So entdeckte z. B . der
Unteroffizier Hauff der 4. Kompagnie Pionier-
Regiiments Nr . 29 beim Sturm in einem Block¬
haus ein flankierend feuerndes Maschinengewehr.
Er stürzte tollkühn auf das Blockhaus zu und stopfte
ungeachtet der höchsten Lebensgefahr durch die
Schießscharte ein Handgranate , die in den nä -̂ "en
Sekunden d ergesamten Bedienungsmannschaft des
Maschinengewehrs den Garaus macht. —

So wird es Abend und langsam kommt der
heiße Kampf zum Abschluß. Nur am St . Hubert-
Rücken Lauert das Gefecht bis in die Dunkelheit.
Auf den übrigen Teilen der Front tritt bald völlige
Ruhe ein . Die Franzosen sammeln die Trümmer
ihrer völlig zerrissenen und durcheinander gcwirbel-
ten Verbände , in fieberhafter Eile graben sie sich
mit der ihnen eigenen Gewandtheit und technischen
Geschicklichkeitwährend der ganzen Nacht ein, wo
sie liegen . Sie richten mit allen Mitteln den schon
vorher stark befestigten „grünen Graben " zum
äußersten Widerstand her.

In der Nacht gelingt es den deutschen Patrouil-
len , alle Einzelheiten der neuen feindlichen Stel-
lung und der Hindernisse, die am Tage im dichten
Wald nicht zu sehen waren, zu erkunden. Der
„grüne Graben " ist mit einem 10 Meter breiten
Drahthindernisse und einer großen Anzahl Block-
Häuser versehen.

In der Erkenntnis , daß der „grüne Graben"
vhne nachhalttge Feuervorbereitung noch nicht
sturmreif ist, wird der für den 1. Juli geplante An-
grrff auf den 2. Juli verschoben. Am 1. Juli kommt
es auf der ganzen Front nur zu kleineren Einzel-

Division von Schütz an, ob er nicht bald eine be-
deutende Verstärkung erhalten könne? Aber immer
hieß es : Ausharren I Denn auch im Zentrum und
vuf dem westlichen Flügel tobte noch immer der
Artilleriekampf , und es wurde Mittag , ehe der
Generaloberst seine Geschütze verstummen lassen
konnte. Die Infanterie ging nach kurzem Feuer-
gefecht zum Sturm über, während gleichzeitig zwei
Husaren - und Ulanenbrigaden den Gegner vom
Rücken her anfielen . Zugleich stürmte auch die
Division von Schütz auf der Chaussee gegen Rontzke
vor . Da endlich konnte ein starker Teil der schweren
Artillerie abrücken und Schulter an Schulter mit
den hinter Seelesen feuernden Batterien Stellung
nehmen . Sechzig und mehr schwere Feldhaubitzen
bestrichen jetzt die russischen Stellungen , an deren
Fuße unbemerkt das kleine Häuflein Jäger in der
Geländefalte lauerte . « .

(Fortsetzung folgt .)

lampfen , die zu keinem neuen Ergebnis führten.
Im übrigeii wird der Tag mit dem Ausbau der
neuen Stellung , dem Bergen der Leichen und dem
Heranschafsen von Wasser und Leben.Mitteln hin¬
gebracht.

Am Vormittag des 2. Juli wiederholt sich gegen
den „grünen Graben" und die französischen Stel¬
lungen ein ähnliches Massenfeuer der deutschen Ar¬
tillerie und Minenwerfer , wie am 30 . Juni . Um
6 Uhr nachmittags brechen dann Teile der Jnf .-
Regimenter 30 und 173 zum Sturm gegen die
feindlichen Stützpunkte am Hang der Rheinbaben¬
höhe und auf dem St . Hubertus -Rücken los und
werfen den Feind auf der ganzen Linie aus seiner
vordersten Stellung . Bis 7 Uhr 30 Minuten abends
ist kein Franzose mehr auf der Rheinbabenhöhe.
Der Kampf dauert auf diesem Teil des Gefechts-
feldes bis spät in die Nacht. Wie schon am 30. Juni
halten sich hier die französischen Truppen , die der
42. Division angehören, mit besonderer Zähigkeit
und Tapferkeit.

Um den berüchtigten „grünen " Graben von
rückwärts angreifen und dort einen beträchtlichen
Teil der feindlichen Kräfte abschneiden und ein¬
kesseln zu können, durchbricht um fünf Uhr 30 Min.
nachmittags Major Frhr. von Lupin mit seiner
Kampfgruppe die feindlichen Stellungen in Rich¬
tung auf das Wegekreuz nördlich von Harazee.
Unter Führung des Hauptmanns Hausier und des
Hauptmanns Frhr . von Perfall dringen die würt-
tembcrgischen Grenadiere bis mitten in die fran-
zösischen Lager an der Harazee-Schneise u . darüber
hinaus vor. Inzwischen schwenken hinter den
Grenadieren zwei weitere Bataillone nach Osten
ein, fassen den „grünen " Graben im Rücken und
rollen ihn auf . Alles , was sich von den Franzosen
noch in den Lagern am Wegkreuz befand, sttirzt
jetzt in planloser Verwirrung nach vorne in den
„grünen " Graben , in den gerade in diesem Augen¬
blick von Nordosten und Osten her die 67er und
145er «eindringen . Von allen Seiten völlig einge«
schwgen und in unmittelbarer Nähe von den deut¬
schen Bajonetten bedroht gibt sich der größte Teil
der Besatzung gefangen . Nur noch ein kleiner Rest
kämpft in wilder Verzweiflung gegen die ringsum
anstürmenden Deutschen. Mitten unter diesen Bra-
ven der Kommandeur des 1. Bataillons des fran-
zösischen Jnfanterie -Regiments Nr . 151, Major
Remy , der sich trotz mehrfacher mündlicher Auf¬
forderung nicht -ergeben will , und schließlich in dem
erbitterten Handgemenge den Heldentod stirbt.

Langsam wird es Abend. Auf der ganzen Front
im Bois de la Grurie ist der große Sturm glänzend
geglückt. Nachdem mit dem grünen Graben auch
das letzte Bollwerk gefallen ist, schieben sich die
deutschen Truppen ohne weiteren Widerstand vor.
Mit Einbruch der Dunkelheit tritt vollkommene
Ruhe ein . In der neuen Linie wird eifrig am
Ausbau der Gräben gearbeitet , damit der Morgen
)es nächsten Tages die Deufichen wieder in fester,
icherer Kampfstellung findet, die allen Gegenan-
igriffen des Feindes einen eisernen Riegel vorschie-
ben kann. Doch weder in dieser Nacht, noch am
nächsten oder den nächsten Tagen wagen die Fran-
zosen einen Versuch, den Deufichen ihre Beute
wieder zu entreißen . Mehrere Tage kein Arttllerie-
und Minenfeuer , keine Handgranaten , keine Sttck-
wmben , keine Minensprengung , das ist für die äl-

ten Argonnenkämpfer ein Zustand, den sie seit Mo-
naten nicht kannten.

Himmelserscheimmgen im August.
Für Limburg sind zu den nach mittel -europäischer
Zeit angegebenen Zeiten 28 Minuten hinzuzufügen.

Die Sonne  tritt am 24. aus dem Zeichen des
Löwen in das der Jungfrau , das letzte der drei
sommerlichen Bilder des „Tierkreises ". Noch befin¬
det sich unser Tagesgestirn während des ganzen
Monats auf der nördlichen Hälfte der Himmels¬
kugel. Aber die Deklination sinkt schon von 18° auf
8° herdb, was eine deutlich merkbare Verkür¬
zung des natürlichen Tages  zur Folge
hat. Der Sonnenaufgang verspätet sich für Berlin
um 51 Minuten , der Untergang verftüht sich um
63 Minuten . Die am 11. August stattfindende , ring¬
förmige Sonnenfinsternis  wird bei uns
nicht sichtbar sein. Sie ist zu beobachten an der
Ostküste Asiens , in Japan , auf den Philippinen,
der Nordtzälste von Neu Guinea und im Stillen
Ozean.

Die Phasen des M o n des verteilen sich folgen¬
dermaßen . Am 2. August haben wir letztes Vier-
tel , am 10. August Neumond , am 18. August erstes
Viertel und am 24. August Vollmond . Zu dieser
Zeit befindet sich unser Trabant im Sternbild des
Wassermannes.

Am 30. August , abends von 9 Uhr 30 Minuten
bis 41 Minuten , wird der Mond den kleinen
Stern Ephilonim im Widder bedecken. Da der
Mond zu dieser Zeit noch tief am Horizont steht,
dürfte die Beobachtung des Vorganges besonders
interessant fein , besonders weil der Stern am
dunklen  Rand plötzlich auftauchen wird . Ein
kleines Fernrohr mit etwa neun Zentiineter Objek¬
tivöffnung genügt vollständig zur Beobachtung und
gestattet überdies die interessante Wahnehmung,
daß der Sterir Epsilon im Widder ein enger
D o p p e l st e x n ist.

Merkur  verläßt im August die Zwillinge und
durchwandert die Sternbilder Krebs , Löwe und
Jungfrau . Er ist zu Anfang des Monats aeqen
3% Uhr morgens , zu Ende gegen 7 Uhr abends
dem Beobachter zugänglich. Am 14. befindet er sich
in oberer Zusammenkunft mit der Sonne . Am 4.
August steht er in Konjunktion mit Venus , am 10.
August geht der Mond an ihm vorbei.

Auch Venus  durchwandert die Sternbilder
Zwillinge , Krebs und Löwe. Sie bildet jetzt ein
ungünstiges Beobacktungsobjekt, da sie zu Anfang
des Monats erst von 3% Uhr früh an sichtbar wird
und zu Ende ganz verschwindet. Am 10. August
steht der Moird in ihrer Nähe . — Mars  finden
wir zunächst im Stier , dann in den Zwillingen . Er
kann anfangs 12%. Uhr nachts, später schon 12%
Uhr eingestellt werden. Der Mond geht am 6. Aug.
an ihm vorbei . — Jupiter,  im Sternbild der
Fische, läßt sich im Laufe des Monats immer gün¬
stiger beobachten, und zwar anfangs von 10 Uhr,
später schon von 7% Uhr abends an. Ein kleines
Fernrohr oder auch ein guter Feldstecher ermög¬
lichen schon, die Bewegungen der vier großen
Jupitertrabanten zu verfolgen . Und nienrand , der
über ein solches Instrument verfügt , sollte sich das
reizvolle Schauspiel entgehen lassen, das sich bietet,
wenn die Monde bei ihrem Gang durch den
Schattenkegel des Jupiter verschwinden und wieder
aufleuchten . Wünschenswerte Angaben darüber
enthält z. B . die Zettschrift für populäre Astrono¬
mie „Sirius " in ihrem Kalendarium . — Saturn
hält sich in den Zwillingen auf . Er läßt sich wäh¬
rend des ganzen Monats erst nach Mitternacht ein¬

stellen, und zwar anfangs von 2% Uhr, zuletzt von '.
12% Uhr ab.

Betrachten wir den Fix ster nh immel  uw
die Mitte des Monats gegen 10 Uhr abends , unäl]
folgen wir zunächst einmal dem Wege , den uns die
Milchstraße führt. Am Südwesttande des Hori¬
zonts , wo wir eben noch den untergchenden
Schützen wahrnehmen können, steigt sie empor« :
Bald treffen wir an ihrem linken Rande auf einen
Hellen Stern , der Atair im Adler : Oestlich davon«
etwas höher, fällt die markante Raute des DÄ- s
phins sogleich ins Auge . Und nahezu im Zenit
leuchtet Daneb im Schwan . Westlich davon erregt
die Leier unsere besondere Aufmerksamkeit : ihr
Hauptstern , die Wega, erstrahlt in auffallend bläu-
lich-weißem Lichte. Verfolgen wir nun die Milche
straße weiter , so gelangen wir an Kepheus vorbei,
erblicken das bekannte W der Cafsiopeich und stei¬
gen schließlich, nachdem wir noch den Perseus pas- ;
fiett haben, beim Sternbild des Fuhrmanns wieder
zum Horizonte herab. Durch die Lage der Milch¬
straße wird der Himmel nahezu in zwei Hälften ge- ,
teilt , was die Orientierung sehr"erleichtert . Auf
der Westhälfte finden wir am sichersten den allbe¬
kannten Großen Bären heraus . Folgen wir der
Richtung seines „Schwanzes ", so treffen wir auf
das große Sternbild des Bootes , in welchem uns l
sogleich der rotleuchtende Arktur auffällt . Daneben
erregt der sanfte Bogen der Krone unsere Auf¬
merksamkeit (Hauvtstern : Gemma ). Zwischen^
Krone und Leier finden wir den Herkules , unter
dem sich Schlangenträger und Schlange vorläufig
am Horizont hinziehen. Auf der westlichen Hälfte
sei der Kleine Bär  erwähnt , der den Polar-
stern  enthält . Die Osthälfte des Nachthimmels
ist nicht so reich an Sternbildern . Von Süden nach
Norden gehend, finden wir am Horizont Steinbock,
Wassermann , Fische und Widder. Darüber steht die
Andromeda : zwischen dieser und dem oben genann¬
ten Delphin zieht sich der Pegasus hin . K. N.

Vermischtes.
* Der Schöps am Spieß.  In einern Feld«

Postbrief, den man uns zur Verfügung stellt, er¬
zählt ein Kriegsteilnehmer folgende Episode aus
den Kämpfen in den Karpathen:

Ein blutjunger Fähnrich hatte zwölf  Russen
zu Gefangenen gemacht. Er führte sie seinem
Hauptmann vor und erstattete die Meldung.

Der Hauptmann sieht sich die Russen an und
sagt : „Das sind ja seä^ehn und nicht zwölf ? Ge¬
ben Sie die Meldung dem Herrn Major weiter ! 4

„Können Sie nicht richtig zählen , Fähnrich?
Das sind ja zwanzig und nicht sechzehn!"

„Eben waren es noch sechzehn, Herr Major !"
„Melden Sie dem Herrn Oberst die Gefangen¬

nahme . Ein Jaracz (Schöps ) und Brot soll unter
die armen , verhungerten Teufel verteilt werden-
Es steckt ja gerade einer am Spieß ."

Als der Fähnrich beim Oberst ankommt , waren
es bereits achtundzwanzig. Und alle schnupperten
nach dem Duft des gebratenen Jaracz . . J

Ein schwacher Wind trug den Geruch des frisch»
gerösteten Fleisches über die Felder . Und vorne
krappelte es und kam es gelaufen . . .

Und sie sfierten nach der Feuerstelle , wo der
mächtige Jaracz schmorte. Ein Jaracz nach dem an-
deren wurde auf den Spieß gesteckt. Am Abend s
waren alle feindlichen Gräben leer und die Russen f
ließen sich's gut schmecken. Die letzten bekaineN|
nicht mehr viel . Und wir hatten einige hundert Ge« |
fangene . ä ,,
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Deutschland.
Befriedigende Ernteaussichten,

«aürschcmliche Erhöhung der Brotrationen.
. « erlitt 2 Aug. Schon in den nächsten Tagen
den beider  Reichsgetret b,cfteIle von
’ Aommunalverk

ertragê au Sachverständige

werden° ,nalverbändeN Angaben über die
-en W " nrf: ,jj  erwartenden diesiahrigen Ernte-

’ajfJnuf Grund der Ernteflächenerhebung und
ein gehen.

'£ L ? bi§ (Silbe August oder Anfang September
«Fr .» dann möglich sein, die für das neue Ernte-
M " Verfügung steheden Brotgetreide-
V nactt  zu übersehen . Wenn auch das Verfahren
'" f ^ nteertragsschätzung kein ganz zuverlässiges
^ »bnis liefern kann, wird man doch die dabei

«fmrten Getreidemengen als den Dtindestertrag
cSn dürfen, auf den jedenfalls zu rechnen ist.

es liegt in der Natur der Sache , daß die
Innungen eher hinter dem späteren tatsächlichen
/rirna  Zurückbleiben als darüber hinausgehen wer-
E- weil im letzteren Fall ein Landwirt , bei dem

' Bestandsaufnahme im Herbst eine geringere
L Nachweisen würde, als die Ernteschätzung

ließ, dem Verdacht ausgesetzt wäre . Ge-
verfüttert zu haben. Deutschland hat nun im

Durchschnitt an Brotgetrer b e eine gute
Mittelernte  zu verzeichnen. Außerdem stehen
■“L . der vorigen Ernte noch große Be st ä n d e

ur Verfügung, die man wohl mit 600 000 bis
*00 000 Doppelzentner annehmen darf . An B r o t-
aetreide  wird also im nächsten Erntejahre je¬
denfalls kei n Mangel  sein . Unter diesen Um¬
randen darf es als sehr wahrscheinlich gelten, daß
Lp Reichsgetreidestelle, sobald das Ergebnis der
Krnteschätzung vorliegt, eine allgemeine Er-
Höhung der täglichen Brotration  vor-
nehmen Wird. _ .

Rußland.
Die Eröffnung der Reichsduma.

WB. Petersburg , 2. August. Gestern Nachmit-
tag um 1 Uhr wurde die Reichsduma gemäß dem
Ukas des Zaren unter dem Vorsitz Rodsiankos in
Gegenwart aller Minister und der diplomatischen
Avrps eröffnet. Die Tribünen für die Zuhörer
und die Presse waren überfüllt . Der Präsident
hielt eine patriotische Eröffnungsrede . Er schloß
mit den Worten: „Unsere Armee hat ein leuchten-
des Beispiel gegeben, wie man die Pflicht gegen
das Vaterland erfüllen soll. Es kommt jetzt auf
uns an. Arbeiten wir alle Tage und Nächte, um
dieser Armee alles zu gewähren, was sie nötig hat.
Aber dazu bedarf es eines Gesinnungswechsels u.
sogar Aend erun gen in der au gen blick-
lichen Verwaltung.  Kämpfen wir bis zur
vollständigen Vernichtung des Feindes !"
Erklärungen des Ministerpräsidenten . — Keine
Reformen während des Kriegs . — Autonomie

für Polen.
Nach dem Dumapräsidenten Rodsjanko ergriff

Ministerpräsident Goremykin  das Wort und
sagte: Da der furchtbare Krieg ungeheure , zahl¬
reiche Opfer fordere und die Regierung fest ent¬
schlossen sei, alle Opfer zu bringen , rief sie die Ab¬
geordneten zusammen, um ihnen die wirkliche Lage
der Dinge darzustellen und über die Mittel zu be-
raten, wie man den Feind besiege. Der Krieg be-
wies, daß Rußland im Verhältnis zu den An¬
strengungen des Feindes nicht genügend vor¬
bereitet  war . Um des Feindes Herr zu werden,
müssen alk nationalen Kräfte entfaltet werden.
„Die Regierung wird Ihnen ", erklärte Goremykin,
„nur Gesetzentwürfe zur Prüfung vorlegen, die auf
den Krieg Bezug haben. Auf diesem gegenwärtig
wichtigsten Gebiet werden Sitz ein weites Feld der
Betätigung haben. Es ist jetzt nicht der Augen¬
blick für Programmreden  über die Ver¬
besserung der inneren russischen Zu-
stände  in Friedenszeiten, eine Verbesserung, die
nnt Ihrer Hilfe verwirklicht werden wird ; ich lege
ober Wert darauf, gerade heute eine Frage zu be¬
eren , nämlich die polnische.  Sie kann
Offenbar in vollem Umfange erst nach dem
Kriege  g e l ö st werden, aber in diesen Tagen
'st es wichtig, daß das polnische Volk weiß, datz
lerne künftige Organisation endgültig und

b): derruflich entschieden  ist durch den
Ausruf des Großfürsten-Oberbefehlshabers am
Kriegsbeginn. Das polnische Volk, das ritterlich

vF * und tapfer ist, verdient unbegrenzte
§ ^^ uK.ung. Heute hat mich der Kaiser beauf-
Ä , öu erklären, daß Seine Majestät dem
^ ".'uerrat befohlen haben, Gesetzentwürfe auszu-
«rve!ten, dre den Polen nach dem Kriege das Recht
uüf +rJF ' fr** lein nationales , soziales und Girt-
i Nliches Leben auf der Grundlage einer Antono-

dem Zepter des Kaisers von Rußland
miŝ ugestalten. Mit den Polen haben dis anderen
^.i " °""" laten des großen ungeheuren Rußland ei-

?eweis von ihrer Treue gegen das Vaterland
bnm„ frlglich muß unsere innere Politik durch-

fcm  von dem Grundsc
"vd . des Wohlwollens

snFf” russische Bürgern ohr
des Glaubens i

iL bereinigen wir uns zu einer gemein-

W »,* " .Tz* « .vyuvyuens gegenuoer auen
sFifrlchen Bürgern ohne Unterschied der

sNp,,valitat, des Glaubens und der Sprache,
samon «r .^ einigen wir uns zu einer gemein!-
mhL  Anstrengung, zu der uns der Monarch
«-ü. Regierung ist fest überzeugt,

TirtôF1 fr <fr von dem Grundsätze der Unpartei
hwrert und sra,̂ R™rr„v,;> ~jj et

de,
lche
ein
arck

spätn 'arw'.^ ^ ^ bWerung gl pe,t uverzeugt , daß
fallt früher der Sreg unser sein wird . (Bei-
qeteill X-•  Glauben wird von ganz Rußland
gramn̂ einig in dem einzigen Pro-

des Sieges !" (Beifall auf allen Bänken .)
1 ru H»frf)c Kriegsminister bereitet auf die

Räumung Warschaus vor.
laufe,v r Petersburg , 2. Aug. Fm weiteren Ver-

in der Duma  begann , von
W ©ripL-̂ Fl1 iLoifall von allen Bänken begrüßt,
ber Grflnri? lim  tc t Poliwanow  seine Rede mit
die es frll' daß Rußland die Staaten bekriege,
von N o hCtnrCm  Jahrhundert aus den Händen
schickten fms " " befreit  habe . Durch die ge-
Teutschlonü^ swrinockrgen Vorbereitungen von
der Tat vierzig Jahren erzielte es in
über die qH ."1 o'- bl C c§ in  militärischer Hinsicht
leine reichenw -^"ber stellt, besonders, wenn es
diesen, & Ä ’Ä^ t^ ucIIm  benutzt. In
Wohnlich große Feind gegen uns unge-
schritt ff,r BoJfr c‘« ra fte zusammengezogen, die
bezivks  grf ? * bas Gebiet des Militär-
Elegisch«. Grenüi» " " umkreisten, und dessen
^unkt unseres nr " mrmer einen schwachen
dfrtee diesenu „,H %n  Grenze gebildet haben,
seicht einl»  ben werden wir dein Feinde
ÜberlasseTeil  dieser Gegend
>wben. in den.» ? ."ns auf Stellungen zurück-

r Offensive vorbere'il̂ '? ccr  die Wiederaufnahme
ÖOt6creitcn  kann . Dies ist das Ende,

das das 1812 erprobte Vorgehen krönt. Wir wer-
den vrelleicht heute Warschau dem
F e r n d e überlassen,  wie wir seinerzeit Mos¬
kau geräumt haben, um den schließlichenSieg zu
sichern. Dieses Gefühl herrscht in ganz Rußland
vor, ebenso wie die Liebe für unsere Armee und die
Aä)tung vor ihr, der wir den triunrphartigen
Marsch nach Lemberg verdanken, sowie die Siege
in Galizien und bei Prasznysz , wo wir unerhörte
Trophäen (?) erbeuteten. (Lebhafter Beifall .)

Nach einer fast komisch wirkenden Lobrede auf
die Leistungen der verbündeten Heere schloß der
Minister mit den Worten : Sie sehen, wie der Feind
beschaffen ist, den wir bekämpfen. Er muß unbe¬
dingt und um jeden Preis besiegt werden, sonst ge¬
rät Europa unter das teutonische Joch. In dieser
Absicht werden wir, ohne den Augenblick zu ver¬
lieren, alle Fähigkeiten des Landes zur Entwicklung
seiner Verteidigung benutzen.

Als letzter Redner sprach der Kriegsmacher
Minister S a s s a n o w in langer heuchlerischer
Rede, in der er sich über die politisch-militärische
Gegenwart verbreitete. Der alte Gauner hatte die
unglaubliche Frechheit, trotz der entsetzlichen Grau¬
samkeiten, welche notorisch von den entnrenschten
Kosäkenbandender mit Mord und Brand arbeiten¬
den Russenheere überall im Kriegsgebiet begangen
worden sind, den deutschen Heeren „ungeheuerliche
Kriegsmittel " und die „Vernichtung friedlicher
Frauen , Kinder und Bürger " vorznwerfen . Zum
Schlüsse betonte Sassanow, daß die russische Regie¬
rung nicht daran denke, einen Frieden zu schließen
vor der endgültigen Vernichtung des Feindes.

In 4 Wochen wird Sassanow aus einer andern
Tonart blasen.

Lokales.
Limburg , 3. Aug.

----- Der „Deutsche Krieger - Dank ",
Verein für Kriegerwohlfahrt , unter Vorsitz Seiner
Exzellenz Vize-Admiral von Schuck mann,  läßt
durch seine tätigen Mitglieder , Offiziere und höhere
Beamte, Vorträge mit lebenden Kriegslichtbildern,
insbesondere auch lebende Bilder über den jetzigen
großen Krieg halten. Diese Vorträge mit Licht¬
bildern vom Kriegsschauplatzgeben ein anschau¬
liches Bild von den Kritzgsereignissen
und Leben und Treiben unserer Truppen . Sie
sollen in bestimmten Zeiträumen und unter Berück¬
sichtigung der weiteren Ereignisse und neuen Auf¬
nahmen von den Operationen der Truppen wieder¬
holt werden, sodaß Erwachsene und Kinder den
Krieg mflerlebcn. Die erste Veranstaltung findet
am Samstag den 7. August, abends 8%j Uhr, im
Hotel „Zur Alten Post" zu Limburg a. Lahn statt.
Einlaßkarten werden zu 0,75, 0,50, 0,30 veraus¬
gabt. Schüler und Soldaten zahlen die Hälfte.
Nachmittags ist für Schüler hiesiger Schulen eine
besondere Vorführung  beabsichtigt . Zu
dieser Schülerveranstaltung werden Einlaßkarten
zu 15 Pfg . ausgegeben.

------ Sterbekasse der nassauischen
Lehrer.  Der Verwaltungsrat der Lehrersterbe,
kasse für Nassau setzte für die Zeit vom Juli 1915
bis Ende Juni 1920 den bei einem eintretenden
Sterbefall zu zahlenden Betrag auf 240 Mark fest.
Die Kasse schließt für das Rechnungsjahr 1913/14
in Einnahmen und Ausgaben mit 119 492 Mark ab,
der Zuschuß aus der Sterbekasse betrug 50 560
Mark, der der Gemeinden 58305 Madk.

Provinzielles.
* Diez, 2. Aug. Herrn Leutnant Schräder

von hier, im Jnf .-Regiment 117, wurde das Eiserne
Kreuz verliehen.

* Diez, 2. Aug. Herrn Staflonsvorsteher
Schefflet,  der in Oberlahnstein im Ruhestand
lebt, ist der Kronenorden 4. Kl. verliehen worden.

Hs Wallmerod , 2. Aug. Am nächsten Mittwoch
den 4. August, abends halb neun Uhr, findet dahier
im Saale des Gasthofes zum Löwen eine Ver¬
sammlung des Volksvereins statt , in welcher Herr
Divisionspfarrer Wolf  einen Dortrag über seine
Kriegserlebnisse halten wird . Alle Mitglieder,
Freunde und Gönner des Volkshereins werden ge¬
beten, recht zahlreich zu dem hochinteressanten Vor-
trag , welchen Herr Divisionspfarrer Wolf in so
überaus dankenswerter Weise übernommen hat, zu
erscheinen. Es mögen sich nicht blos die Männer
und Jünglinge , sondern auch die Frauen und
Jungfrauen einfinden.

ke. Vom Westerwald , 2. Aug. An Stelle des
verstorbenen Pfarrers Lauser zu Hahn wurde das
Ehrenamt eines Vertrauensmannes zur Mit¬
wirkung bei der Vermittlung und Kontrolle der
Familienpflege von B)aisen und Landarmen im 3.
Bezirk des Kreises Westerburg Herrn Pfarrer
Müller zu Salz übertragen.

ko. Aus Nassau , 2. Aug. Der Landeshaupt¬
mann in Nassau Krekel und Professor Dr . Panzer
in Frankfurt a. M. wurden zu Mitgliedern des zu
bildenden Ausschusses für die Herausgabe eines
Hessen-Nassauischen Mundarten -Wörterbuches ge¬
wählt.

X Aus dem Rheingau , 30. Juli . Der derzei-
tige Stand der Weinberge ist im allgemeinen als
zufiiedenstellend zu bezeichnen. Zwar sind ab und
zu die Pilzkrankheiten in ihren ersten Anfängen in
Erscheinung getreten, ohne jedoch weitere Aus¬
breitung anzunehmen, da meist die Natur wieder
henrmend dazwischen trat , andererseits die Winzer
aber auch in Anwendung der bekannten Be¬
kämpfungsmittel nicht lässig waren . So konnten
denn bislang die Weinberge gesund erhalten wer-
den. Durch die mangelnde Feuchtigkeit blieben die
Schößlinge, insbesondere in jüngeren Weinbergen
etwas zurück, dafür konnte das Holz aber auch
besser reifen und hat schon fast bis in die Spitzen
eine gesunde, bräunliche Färbung angenommen.
Auch die Trauben haben in den jüngeren Wein¬
bergsanlagen die Bodenfeuchtigkeit etwas vermißt
und sind noch klein und dünnbeerig , während in
älteren Weinbergen, die infolge tiefer gehenden
Wurzelwerkes mehr Feuchtigkeit aufsaugen konn¬
ten, sich die Trauben voll und schön entwickelt ha-
den und nahezu ausgttvachsen sind, sodaß man bei
entsprechend günstiger Witterung in solchen Wein¬
bergen in den nächsten Wocheir lauternde Trauben
erlvarten darf. Die mangelinden Niederschläge lie-
ßen aber auch den Unkrantwuchs nicht recht auf-
kommen, ein Vorteil , der nicht zu unterschätzen ist,
da es andernfalls bei dem herrschenden Mangel an
Arbeitskräften Wohl kaum möglich gewesen wäre,
die Weinberge sauber zu halten. Zur Zeit ist man
fleißig nnt dem Nachheften u. Gipfeln beschäftigt.
Me günstigen Herbstanssichten beleben den Geist
und lassen die Arbeitsfrcudigkeit der Rheingauer
Winzer nicht ermüden.

ht . Bad Homburg , 1 Ang. Vor dem Kurhause
wurde heilte Mittag in Gegenivart einer übermis

großen Festgemeinde ein Standbild des lieil.
Michael in  Ei 'sm enthüllt und der Benagelung
freigegoben. Die Weiherede hielt Oberbürgcr-
meister L ü b ke. Die überlebensgroße Figur ist
dem bekannten Entwinf des Kaisers nachgebildet
und von Bildhauer Fenn-Frankfurt a. M . künst¬
lerisch in Holz ausgeführt . Der Erlös soll zur Er-
rickstung einer Homburger Heilanstalt für Offiziere
und Mannschaften der deutschen Armee u. Marine
dienen. Als Grundstock für die Heilanstalt stiftete
Rentner Eduard Balser-»Frankfurt a. M. bereits
5000 J (. — Unmittelbar vor der Enthüllung des
St . Michael fand die Einweihung einer von den
Frauen Homburgs der hiesigen Jugendwehr gestif¬
teten Fahne statt.

* Wiesbaden , 2. Aug. Ein Raubüberfall wurde
auf den im Rheinhotel wohnenden ehemaligen
Bankier C r o n verübt . Als er am Abend sein
Zinuner betrat , erhielt er von dem 17jährigen
früheren Liftjnngen des Hotels , der sich hinter den
Portieren versteckt hatte, mehrere Schläge auf den
Kopf. Auf die Hilferufe des Ueberfallenen sprang
der Bursche zum Fenster des Hochparterre gelege¬
nen Zimmers hinaus und suchte zu entkommen,
wurde jedoch von einem vorübergehenden Soldaten
festgenommen.

Universität Frankfurt.
Iit . Frankfurt , 2. Aug. Für das Stildienjahr

1916/16 wurden zu Dekanen gewählt : Prof . Dr . G.
Kuttner für  die rechtswissenschaftlichc Fakultät,
Prof . Dr . E. S i o l i für die medizinischeFakultät,
Prof . Dr . R. K a u tzsch für die philosophische
Fakultät , Prof Dr . E. Deckert für  die natur¬
wissenschaftliche Fakultät und Prof . Dr . A. Voigt
für die Wirtschafts, u. sozialwissenschaftliche Fakul¬
tät . — Die Promotious - und Habilitationsord¬
nungen der wirtschafts- und sozialwissenschaftlichen
Fakultät haben die Genchmigung des Ministers ge-
funden. — Es wurde ein „Verein katholischer Stu¬
dentinnen " gegründet : seine Farben sind „violett-
gold-grün ". Der Verein schloß sich dem „Kartell
der katholischen Studentinnenvereine Deutsch¬
lands " an.

Kirchliches.
Die Friedensbotschaft des Papstes.

Chiasso, 2. Aug. (Ctr . Frkft .) Nach der „Agen-
zia Jtaliana " hat der Papst persönlich den Frie¬
densaufruf  verfaßt und eigenhändig nieder¬
geschrieben. Der Aufruf soll möglichst weitere Ver-
breitung finden und auch in die O r i ent¬
sprachen  übersetzt wenden. Kardinal G o t t i
selbst überwacht die Drucklegung in der Druckerei
der Propaganda fide. Die Wichtigkeit des Aufrufs
soll auch darin liegen, daß es das erste amtliche
vatikanische Schriftstück sei, welches ein Urteil
über die durch den Krieg geschaffene Lage  enthält.

Telegramme»
Großer Kreuzer Htndenburg.

WB . Berlin , 2. Aug. Der gestern auf der Kai¬
serlichen Werft in Wlhelmshafen vom Stapel ge¬
laufene große Kreuzer Ersatz Hertha erhielt gestern
auf Befehl des Kaisers und Königs den Namm
Hindenburg . Me Taufe ist von Frau v. Hinden-
burg vollzogen worden. Generatfeldmarschall von
Htndenburg  richtete anläßlich des Stapel¬
laufs folgendes Telegramm an den Kaiser:

Ew. Kaiserliche und Königliche Majestät bitte
ich heute, als am Tage des Stapellaufs des Gro¬
ßen Kreuzers Ersatz Hertha meinen tiefempfunde¬
nen , ehrerbietigen Dank dafür alleruntertänigst
zu Füßen legen zu dürfen , daß ein stolzes Schiff
Ew. Majestät Marine fortan meinen Namen
tragen soll. Meine innigen Wünsche werden den
Kreuzer stets in der festen Zuversicht geleiten, daß
er überall , wo er auftritt , als treuer Diener seines
Kaiserlichen Herrn über die Wohlfahrt , Sicherheit
urH Ehre - es Vaterlandes wachen soll.

Feldmarschall v. Hrndenburg.

Cholera in Italien.
WB . Lugano,  3 . Aug. Seit Tagen laufen

Gerüchte über den Ausbruch der Cholera kn Süd-
italien um.

Eine Ehrung des Reichstages.
WB . Berlin , 3. Aug. Dem Reichstagspräsi¬

denten Dr . Kämpf ist vom Kaiser das Eiserne
Kreuz verliehen worden .

Freilasiung Burbeiv.
WB . Mailand , 2. Aug. „(Sortiere della Sera"

meldet aus Paris : Der seit langem in Hast gehal-
tene russische Revolutionär B u r tze w ist auf Der-
anlassung der russischen Regierung freigelas¬
sen  Worden.

Wiedereroberung der Stadt Mexiko durch
Carranza.

WB . Washington, 2. Aug. Meldung des Reu-
ierschen Büros . D )e Medereroberung der Stadt
Mexiko  durch die Streitkräste Carranzas
wird amtlich bestätigt.

Revolution in Indien?
WB . Köln, 3. Aug. Wie die „Kölnische Zei¬

tung " berichtet, meldet der in San Franzisko er¬
scheinende „Call" folgendes von einem neuen
indischen Aufstand: Der Herausgeber des Hindu-
blattes und Leiter der revolutionären Hindu-
Bewegung, Tschandra, hat Briefe aus Indien er-
halten, nach denen Ausgang Mai eine ver-rweifelte
Schlacht vier Meilen von Kalkutta zwischen eng¬
lischen Truppen und aufrührerischen
Hindus,  stattgefunden hat . Amlliche enwEche
Berichte geben das Ereignis zu und erwähnen
schwere Verluste auf beiden Seiten . Tschandra fügt
hinzu, daß er von fortgesetztem Aufruhr in Delhi,
Poona und anderen Orten Kunde erhalten habe,
die von der britischen Zensur der Außenwelt vor-
enthalten werden.

Der Weltkrieg.
Anwerbung griechischer Offiziere durch England.

Konstantinopel, 2. Aug. (Ztr . Frkft .) Ein in
ganz Griechenland verbreiteter Austlif des eng¬
lischen Militärattaches in Athen bezweckt unter
Verlockeinden Bedingungen die Anwerbung griechi¬
scher R e s e r v e o f f i zi e r e für die Da r d a n e l-
len - Operationen.  Außer der doppelten
Kriegsgage wird den Offizieren eine Rangklasse

höher bewilligt. Die Athener Regieruritz
ließ die Aufrufe enffernen . Gleichzeitig legte sie
energischen Protest  ein unter der Aufforde-
rung an die englische Gesandtschaft, die ungesetz¬
liche Aktion  einzustellen.

Eine neue Friedensaktion des Papstes.
WB . Scheveninge», 3. Aug. Nach Misteilun-

gen aus der Umgebung des Kardinals Mercier
wird der Papst nach der Entscheidung ijn Polm eine
neue Friedensaktivn direkt an alle Staatsober¬
häupter der kriegführenden Staaten unternehmen.
Der Papst will vor allein einen neuen Winter¬
feldzug verhindern.

6 englische Regierungsdampfer durch
einA-Boot versenkt.

Kopenhagen,  2 . Aug. (Ztr . Bln .) „Poli.
tiken" wird ans London gemeldet, daß gestern
sechs bewaffnete englische Regierungsdampfer aus
Lowestost durch ein und dasselbe deutsche Unter»
seeboot versenkt worden seien.

Beschönigung der ruff. Retirade.
WB . Rotterdam , 3. Aug. Me hiesige Gesandt¬

schaft im Haag veröffentlicht eine Mittefiung , wo-
npch die russische Armee sich gezwungen sehe, we¬
gen M u n i t i o n s m a n g e l, sich auf die zweite
und ursprüngliche Festungslinie am Bug zurück¬
zuziehen. Es hätte auch garnicht in der Absicht der
Russen gelegen (so, so!), die Weichsellinie und
Warschau zu halten. Daher gehe die russische Arinee
auf verstärkte Stellringen zurück.

Flicgerabwehrstattonen in Mailand '.
Chiasso, 2. Aug. (Ztr . Frkft .) In Mailand

richtete die Militärbehörde mit Unterstützung der
elettrischen Jndusttie acht mit photoelektrischen
Apparaten versehene Abwehrstationen gegen Flie¬
ger eist.

Die Räumung von Warschau.
Berlin , 2. Aug. Dem „Berliner Tageblatt"

wird von seinem Sonderberichterstatter aus dem
k. k. Kriegspressequartier  gemeldet , die
Räumung von Warschau  von der Zivilbe¬
völkerung und dem Militär gehe in be schl e u n ig-
tem Tempo  vor sich. Von den 800 000 Eiin-
wohnern haben bis Ende Juli 300 000 die Stadt
verlassen. Aus allen Banken sind die Kapitalien,
längst zurückgezogen worden.

Deutsche Unterseeboote im Eismeer.
Kristiania , 2. Aug. (Ztr . Bln .) Wie „Asten-

Posten" aus Hammerfest  meldet , befinden sich
ewjge deutsche Unterseeboote rm Eis-
m e e r, das voll von Minen sein soll, die angeblich
ein deutscher Dampfer ausgelegt hat. Durch Miüen
verunglückte Dampfer könne man täglich auf Land
gesetzt sehen. — Bekanntlach führt der Weg nach
Ar cha n g e l s k am Nordkap vorbei.

Amerikanische Stimmungen,
Newyork, 2. Aug. (Ztt . Frkft .) Die Rückblicke

der leitenden Blätter gestehen, wmn auch wider¬
willig, ein, daß Deutschland  und seine Ver¬
bündeten sich allen Gegnern  gewachsen
gezeigt haben. Die Blätter loben Frankreich, sind
enttäuscht über Rußland , beschönigen Englands
Unvermögen und erklären, dieses werde wahrschein¬
lich das jetzt beginnende Kriegsjahr besser gestalten.
— Den Kommentaren ist anzumerken, daß die
Achtung  vo .r Deutschland  außerordentlich
gestiegen ist.

Kriegsausgaben.
Laut einer Schätzrcng der Schweizer Kredit-An¬

stalt beträgt , nach der Londoner „Morning Post"
vom 23. Julis die durch den Krieg bedingte Zu¬
nahme der Nattonalschuld:

80 Frcs . pro Kopf für die Schweiz,
134 Fcrs . für Ungarn,
196 Frcs . für Oesterreich,
260 Frcs . für Deutschland,
340 Frcs . für Frankreich und
685 Frcs . für England.

Zur Gottesdienstordnung für Limburg.
Am Freitag in: Dom um 7% Uhr feierliches

Exequienamt für Kath. Josefa Luise Kloos. Das
für Adam Brück, Friedrich Müller und Ungehörig«
am gleichen Tage in der Stadtkirche wird verlegt.

Handels-Uachrichteu.
* Wiesbaden , 2. Aug. Viehhof- Marktbericht,

Amtliche Notierung. Austrieb: 44 Ochsen, 36 Bullen.
258 Küheu. Färsen, 389 Kälber, 22 Schafe, 312 Schweine.
Preis per Ztr. Schlachtgewicht: OchsenI. Qual . 120—132,
2. Qual. 112—120 M. Bullen 1. 100- 108. 2. 94—100 M.
Färsen und Kühe1. 120- 13!». 2. 98 - 110 M. Kälber 1.
00- 00, 2. 130—600, 3. 107—120. Schafe (Mastlämmer)
M . 000—000, Schweine (160 bis 200 Psd. Lebendgewicht)
145—153 M., (200- 300 Pfd. Lebendgewicht) 00- 00 M.

* Frankfurt , 2. Ang. (Amtliche Notierung am
Schlachtviehhof.) Auftrieb: 286 Ochsen, 66 Bullen, 1916
Färsen und Kühe, 320 Kälber, 44 Schafe und Hämmel.
914 Schweine.

Per Zentner. sLebend- Schlacht
(gewicht gewicht

Ochsen: Mk. Mk.
Vollfleischige, ausgemästete, höchst. Schlacht¬

wertes, höchstens4—7 Jahre alt . . 72—77 132—IM
Junge steischige nicht ausgemästete und

ältere ausgemästete . 62—67 114—122

Mäßig genährte junge, gut genährte ältere 55—66 102—110
(Uurr -tH »»

Vollfleischige, ausgewachsene, höchsten
Schlachtwertes . 62- 65 108- 112

Vollfleischrge, jüngere . . . 54—58 98- 105

Färsen und Kühe:
Vollfleischige, ausgemästeteFärsen hoch-

sten Schlachtwertes . 62—67 115—125

Vollfleischige, ausgemästete Kühe höchsten
Schlachtwertesbis zu 7 Jahren . . . 60—64 110—120

Nettere ausgemästete Kübe und wenig gut
entwickelte jüngere Kühe und Färsen . 48- 56 96- 112

Mäßig genährte Kühe und Färsen . . 37—42 74—84

Kälber:
Doppellender, feinste Mast . .
Feinste Mastkälber . 67—70 112—117

Mittlere Mast- und beste Saugkälber . . 62—66 103—110

Geringere Mast- und gute Saugkälber . 56—61 95—103

Schafe:
Mastlämmerund jüngere Masthäm,nel . 59- 60 128—13»
Aeltere Masthämmel und gut genährte

» » , » » » » • • • • — —

Schweine:
Vollfleischigeüber 2 Ztr. Lebendgewicht 130- 1S3 158—16»
Vollfleischige bis zu 2 Ztr. Lebendgewicht 126—133 150- 1*
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Statt jeder besonderen Anzeige-
Heute entschlief nach langem , schweren mit großer Geduld ertragenem

Leiden unsere liebe Mutter , Schwester , Schwägerin und Tante , Frau

Josephine Kloos Ww.
geb . Menges,

oft gestärkt durch Empfang der hl . Sakramente im Alter von 54 Jahren.
Xiimburg , den 2. August 1915.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

. Hermann Kloos , r. zt im Felde, Gustav Kloos.
Die Beerdigung findet statt : Donnerstag  nachmittag 3 Uhr, das

Exequienamt Freitag 71/* Uhr im Dom.

WA  Dis bsste

Holz - Sandale
man gellt so gut wie in Ledersandalen,

fast lautlos — da beweglich,
gesund für den Fuß — weil elastisch

für Kinder
für Mädchen
für Damen.

jpn’ASclmliwarenliaus  Limburg
fj Inh. Paul Wildau Bahnhofstr . 6.

Jagd Uerpachtmrg.
Die mit dem 2. September d. I . frei werdende Feld-

und Waldjagd der Gemeinde Elz wird am Montag,
den S. August 1915 , nachmittags um 3 Uhr, im
hiesigen Rathaus auf die Dauer von 6 Jahren ver¬
pachtet. Die Gesamtjagd umfaßt rund 1354 ha. Sie wird
zunächst in den nachstehenden3 Bezirken und dann zu¬
sammen ausgeboten.

1. Bezirk: 440 ba Feld und Wiesen, sowie 378 ba Wald,
zus. 818 ha ; 2. Bezirk: 336 ha Feld und Wiesen, sowie
90 ba Wald , zus. 426 ba; 3. Bezirk: 110 ba Feld u. Wiesen.

Jagdhaus im Walde kann g. F. übernommen werden.
Vorzüglrcher Bestand an Rehen, Hasen, Hühnern und Fasanen.
Elz ist Station der Bahn Limburg-Westerburg, es ist mit
der Bahn von Koblenz und Gießen in l 1/» von Wiesbaden
in 2' lt  Stunden erreichbar. Weitere Auskunft bereitwilligst.

Elz , b. Limburg(Lahn), den 267 Juli 1915. 7783
Der Jagdvorsteher:

Pnischeck.

+ti ht+fft
I I
I I
tt;

1111
fjtfT

TTH+ ttt
I 1

hH-m
1111j
jjjlj11ITT

in tndjer Auswahl, wie

cralm-öneke,
CraiKr-Bilder,
Craner«Karten

me Geldlotterie:
MsiäUl -Lsss

ä 3 Mb.
Ziehung 10. und 11. August.

MützeNA» MO RI..
sowie

Kanin-Im
21  MB., t! SL 10  MB.
Ziehung 19. u. 20. August.

Porto 10, jede Liste 20 Pfg.
versendet 1031

liefert in 1—2 Stunden,
sauberu. preiswert, die

««Limburger««
Uereinsdruckerei

Her Unoli
für die armen

M Ule nun
für

erblindeten Krieger
sind ferner folgende Beträge bei uns eingegangen:

Ungen. 5 M . Ungen. 1,55 M . Pfarrer Fischbach,
Langendernbach 10 M. Aug. Baldus , Wallmerod 10 M.
Aus Frickhofen 2 M . Wilh. Wolf, Villmar 3 Di. Unter-

i stufe der Volksschule zu Welschneudors von ihren Spar-
, Pfennigen 5 M . Ungen. Villmar 10 M . Ungen. Mühlbach
i 10 M . Unzen. Limburg 3 M. Spar - und Darlehnskafse
Eschhofen 5 M. Aus Eschhofen5 M . Ungen. 10 M.

Weitere Gaben für diesen edlen Zweck werden gerne
angenommen.

Geschäftsstelle des Nassauer Bote « .

k killt Wwe.,
Coblenz,

Mt - ii. « « eile.
mir Jesiiitengaffe t.

Keife
Gelbe
Faß-

Schmicr-
per Ctr. 17 M. Verp. berechne
nicht nur ca. 100 Pfd . Fässer.
Nachn. Bahnst, angeb. E. Napp,
Ottensen  bei Hamburg 30.

in

in großer Auswahl.
empfiehlt: ß

Hegest Diippes,
Frankfurterstraße 17.

Schön möbl . Zimmer
mit 1 oder 2 Betten zu ver-
mieten. 7852

Diezerstraße 53.

Schön möbl . Zimmer
billig zu vermieten. 7839

Näheres Expedition.
Ein oder zwei möblierte

Zimmer zu verm. Zu ersr.
7801 Weiersteinstr. 6 pt.

Freund!, möbl . Zimmer
mit 1 auch 2 Betten zu ver¬
mieten. 7864

Rohrweg 3, IL Etage.

Mn-ii. MWirnner
zu vermieten. 7863

Diezerstraße 41.
Reinrassiger deutscher Boxer
(Hündin)  umständehalber

billig abzugebeu. Wo, sagt
die Expedition. 7871

Mil dem 1. August tritt das Herstellungsverbot für eine
ganze Reihe von Baumwollwaren in Kraft. In Folge davon und
in Folge der allgemeinen Verteuerung der Herstellung haben
Baumwollwaren einen so hohen Preisstand erreicht wie nie zuvor.

Auch ich habe bereits im Frühjahre meine Waren-Einkäufe
für den Herbst abgeschlossen , sodaß ich in der Lage bin, noch
längere Zeit zu sehr billigen Preisen , verkaufen zu können.

Ich empfehle meiner Kundschaft , den Bedarf frühzeitig und
reichlich zu decken, da ich nur noch so lange, wie meine Vor¬
räte reichen, zu den jetzigen billigen Preisen verkaufen kann.

Wilh . Lehnard senior
Koramarki.

o
Mkilwlwr

Sikh-Mo.
Mittwoch nachmittag 3 Uhr:
Arbeitstag
im Restaurant „Waldhof“.

Achtung!
Nittwoch  früh auf!
irkte eine große Send

ßllMWlIlkeil
empfiehlt

K . I Lndwig.

Ähle

6a»N.gewönnet,
NIMM,

KiMUiRtr
gifenüreier,

Wern.Inliüilteii
sucht

Theodor Ohl,
Eisengießerei und
Maschinenfabrik, 7834

Diez — Limburg (Lahn).

mit guter Wasserkraft (Tages
leist.,ca. 75 Ztr .), in unmittel¬
barer Nähe der Bahn, zu ver¬
kaufen oder zu verpachten.

Offerten unter 7716 an die
Expedition d. Bl.

Kostenlose Beratung tmd
Vorschläge Ober die Al»
Wahl erprobter Insertions-
Organe durch die älteste

Anuoncen-Expedition
Haasensteln & Vogler

s. MalaAkt -fies., Frankfurt
,ScitiUerptatx 2 , V
Escheahefmerstr.
ScJdlierptetz 2 . Biaftag Gr.-- r7llTiLl4e8L

Wohnhaus
nebst Hausgarten in Elz,
ganz oder geteilt sofort zu
vermieten. Näh . 7836

Altdeutsche Bierstube.
Reue

Zwiebel
per Zentner mit Sack 25 M.
ab hier Nachnahme. 1020

Jakob Frenz jr .,
Vallendar a. Rh.

” Rheinisches *- >
Tecimiknm Bingen
Mtschlnonbau, Elektrotechnik,!

Automobilbcu, Brückenbau.
Dire ktion: Prof. Hrrnit«

CBamrenriursT

6 sechswöchentl.
zu verkaufen.

JTolt. Georg Kaiser
7865 Eschhofen.
Ein gut erhaltener Kinder¬

wagen (Kastenwagen) zu ver¬
kaufen. Frankfurterstr . 63.

erhEener WlM « t»
zu verkaufen. 7861

Sackgaffe 15.

2 Pachtgüter
120 Morgen im Nassauisch.

osort  zu übertragen.
J.  Imand , Agentur,

7868 Wiesbaden.
Ein Einspänner -Wagen

auch schwerer Kuhwagensast
neu steht billig zu verkaufen
m Elsoff, Poststraße 14. im

Für Betriebsarbeiten im
Ruhrrevier (Koksofenrepara¬
tur ) werden fortgesetzt

tüchtigeMaurer
und

Hilfsarbeiter
eingestellt. Mündl . u. schriftl.
Anfragen vermittelt die Ge¬
schäftsstelled. Blattes . 7805

Ein tüchtiger
Sattlergehilfe

sofort gesucht. 7862
Kath. Gesellenhaus, Limburg

MeutfKe
gesucht. Lohn bis 45 Mark
pro Monat bei freier Kost u.
Logis. 7874
W . Schneider , Limburg.©octenameiter
sucht
7869 Gärtnerei Moos.

Ordentliches

Mädchen,
welches Haus und Gartenar¬
beit versteht und etwas kochen
kann, in besseren, kleinen Haus¬
halt nach Hadamar gesucht.

Näheres Exped. 7857

Mädchen,
welches bereits in besserem
Hause gedient hat, zum 1. Sep¬
tember gesucht. 7854

Fachinger,
Untere Grabenstraße 7.
Eine saubere, fleißige

Waschfrau
gesucht.

Zu ersr. Exped. 7870

Braves,fleißiges Mädchen,
welches schon in Stellung ge¬
wesen, gesucht. Näheres in
der Expedition. 7791

Kathol. Geistlicher sucht für
ein 16 jähriges, braves Mäd¬
chen, Stelle in zuverl. Hause.

Offerten unter 7873 an die
Expedition ds. Blattes.

Gesucht  zum 15. August
2 fleißige, saubere 7867

Mädchen
für Haus- und Küchenarbeit,
bei gutem Lohn. Angeb. mit
Zeugnisabschrift an

Kor Steinlkeim bei
Eltville  am Rhein.

Ein älteres, tüchttges

Mädchen,
das gut bürgerlich kochen kann
und alle Hausarbeiten ver¬
steht, in ein Pfarrhaus gesucht.

Offerten unter 7851 an die
Expeditton erbeten.

oo: -rer so:

Den verehrfieh. Pfarrämtern
bringen wir hiermit folgende , stets vorrätigen
Formulare  etc . etc. in empfehlende Erinnerung-

a) Zur Anlage von Büchern:
Verzeichnis d. Geborenen I Verzeichnis der Prokla-
Verzeicbnis der Gefirmten | mierten und Copulierten

Verzeichnis der Gestorbenen
— Preis füi einzelne Bogen 8 Pfg. —

Verzeichnis der Abwandemden
„ der Zuwandemden
„ der Meßstiftungen

Geschäfts -J ouinal
Kirchensteuer -Hebelisten
(Titel - u. Einlagebogen)

Kanzlei-
Format, pro
Bogen 5 Pfg. Ö?

b) Zur Ausstellung von Urkunden etc. :
Auszug aus dem Zivilstandsregister der Geborenen
Auszug aus dem Verzeichnis der Geborenen

■ - Preis 2 Pfg. pro Exemplar . = =

Gleichzeitig empfehlen wir nachstehende

Schilder u. Gebete:

8

° i

Der Aufenthalt auf der Treppe
ist polizeilich verboten!

Das kath. Pfarramt.
Größe : 16Y» X 24 cm : imauf¬
gezogen 10 Pfg., aufgezogen 25 Pfg.

Gebete für
Messdiener

(lateinisch)
unaufgezogen 20 Pfg.
aufgezogen 30 Pfg.

Debet« nach
der hl. Messe
(deutsch u.lateinisch)
unaufgezogen 8 Pfg.
aufgezogen 15 Pfg.

Es wird dringend gebeten,
dieülrohe nicht durch Aus.
specken zu verunreinigen.

Größe : 25 X 35 '/» cm ; Preis unauf-
gezogen 20 Pfg., aufgezogen 50 Pfg.

Limburger Vereinsdrackerei
Telefon No. 8 o G. m. b. H. » Diezerstraße 17.

OOi— :- =So r ~ : SOS

Schreibstube
Johanna Weyel , Untere Schiede8

Abschriften , Durchschläge , Vervielfältigungen,
Stenogrammaufnahmen aller Art
Schreibmaschinen-Unterricht. 6048

Ein erstklassiges, rein deutsche
Erzeugnis ist das

Seifeirprrlver
Schneekönig

in gelber oder roter Packung, j
Sehr beliebt ist daS

Nettchenleifenpulver
GoldperV|

mit hübschen und prakttschen BeilaS^
in jedem Paket.

DC Sofortige Lieferung!
Auch Schuhputz Silgria
abfärbende Waffercreme) und

Schuhfett.

Schutzmarke

Hübsche neue Hcerführerplaia^
Fabrikant:

Carl Gerrtnrr, Gsp- ir
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